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Amerika. 


Ranfas. 


Halftead, Harvey Eo., 4. Jan. Die 
Battin des J. M. Wall ift, nah fhwe- 
ver Krankheit, wieder auf dem Wege der 
Benefung. — Die alte Wittwe Jo— 
Hann Friefen ift noch ziemlidy rüftig; fie 
iR eine Rundichauleferin. 
Mais preift gegenwärtig 1303 Weizen 
50c, wenn er 58 Pfd. per Bu. miegt 
artoffeln 2dc; Eier 1230; Butter 123c; 
"Hühner, geſchlachtet, 5dc per Pfd. Wie 
man fieht, Alles niedrig, nur nicht die 
Interefien; die find hoch und das iſt's 
was den armen Kanfafer drüdt, wie das 
Hühneraug am Fuß im harten — 

orr. 


Hillsboro, 16. Januar. O, wie 
fliehen doch unſere Tage ſo ſchnell dahin 
und wir mit ihnen. Dieſer Gedanke hat 
mich in letzter Zeit viel beſchäftigt und 
bat mich beſonders an alle meine Erleb- 
niffe erinnert. Geftern waren es ſchon 

neun Jahre, daß ich von meiner Befuchs- 

reife nah Rußland zurüdgelehrt bin und 
da famen mir die gefegneten Stunden und 
die Liebe, die mir damals von Allen zu 
ME iheil geworden fo recht in Erinnerung. 
m Im Geifte machte ich eine Rundreife bei 
Denen, die meinem Herzen nahe ftehen. 
Wie viele von Denen, die mich dazumal 
2 begrüßten, find nicht mehr unter ben 
Lebenden und wie Viele, die damals noch 
nicht das wahre Leben hatten, haben das- 
felbe nun aus Gnaden empfangen. 

Das ift es was mich veranlaßte, mei- 
nen vielen Freunden ein Lebenszeichen zu 
geben. Wie viel ift es doch werth, daß 

wir einen ſolch treuen und verläßlichen 

Boten wie die „Rundfhau‘ haben, ber 
"uns von überall Nachricht bringt. Wie 
es ſcheint, wird der briefliche Verkehr im- 

"mer unzuverläffiger. Ich bitte euch liebe 

© Freunde, laßt es euch doch nicht ganz ver- 

drießen, euren Freunden ein Lebenszeichen 
© zu geben, denn wer weiß, wie bald ihr 

"von bier abberufen werdet. 

© Gruß an unfere leiblichen Geſchwiſter 

F Bernhard Harms, Friedensrub, P. Enfen, 

Friedensdorf, N. Rempel, Gnadenheim, 

H. Both auf Memrik und J. Schulz und 

an alle geiftlichen Geſchwiſter, die fich mei- 
I ner erinnern. Auf Wiederfehen. 
} Peter Harms, 


Hillsboro, 13. Januar, Wir find 
Faub in diefem Jahre nicht ohne Winter 
weggefommen, obgleich es anfänglich 
fo ſchien. Einige Tage vor Neujahr bej- 
ferte fi der Froft und es kam auch et- 
was Schnee; der Froft war etwa 8 bis 
10° R., jedoch am 10. Januar, Freitag, 
hatten wir wieter Frühlingswetter mit 
einem ftarlen Regen. Den 11., Sonn- 
abend, war es trübe, abends kam die tele- 
graphiſche Nachricht von einem heranna- 
denden Schneefturm. Der Wind drehte ſich 
‚gegen Abend nad Nordweſt und ed wurde 
aud empfindlich kalt. Sonntag morgens 
um halb drei Uhr zog ein Gewitter über 
diefe Gegend, wobei der Blig in einem 
Haufe die Wanduhr zertrümmerte, den 
Dfen verrüdte und den Schornjtein be- 
ſchädigte. Trotz des Gewitter begann 
der Schneefturm und hielt etwa 24 
Stunden an, er war aber nicht fo heftig 
und nicht fo furchtbar verbeerend mie der 
vor vier Jahren. Man konnte immerhin 
ine Reife unternehmen. Jacob GSuber- 
mann, ſüdlich von bier, Fam des Abends 
mit einem feiner Söhne von einer Hod- 
Zeit, die 18 Meilen nördöſtlich von bier ge» 
eiert worden war, wo ein anderer Sohn 
des Sudermann die Tochter von U. Frie- 
en heirathete. Sie waren etwas verfroren, 
aber in einem guten ruffifchen Pelz batte 
fih die Reife machen laſſen. Seine Colo- 
radoer Ochſen — die wahrſcheinlich nicht 
genügend Bewachung hatten — machten 
fi allein auf den Weg und wurden erſt 
nad langem Suden nördlich von Hille- 
boro gefunden. Nach dieſem Schneewetter 
hatten wir ziemlich ſchönes Wetter mit 
etwas Schlittenbahn und Froft bis 16° 
R. — Einen Gruß an alle Freunde und 
and Lefer ! 3.9. Klaaffen. 


Bekanntmachung. 
Samftag den 1. Februar, 10 Uhr vor- 
mittags, wird in Lebigb, Kanfas, im 
Berfammlungsbaufe der Brüdergemeinde 
eine Berfammlung ftattfinden, zu ber 
Alle, die nah Neu-Merico auszumandern 
gedenken, fih einfinden möchten. Aus- 
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dem unterzeichneten Committee ein Ver— 
zeihnig der Größe ihrer Familie und 
der Sachen, die fie mitzunehmen gedenfen, 
zu übermitteln, damit es der Eifenbahn- 
nefellichaft vorgelegt werden kann. 
Abrabamkömen, 
Abrabam Kröfer, 
Peter Kraufe. 
(Anm. d. R.— Diefe Bekanntmachung, 
batirt vom 17. Jan., ging uns erft am 
23. Jan. zu und fann baber erft in die 
Nummer vom 29. Jan. Aufnahme fin- 
den.) 


Süd: Dafota, 


Freeman, 10. Januar. 
Gottes Friede jei mit euch 
Und der Himmel allſogleich; 
Seine Gnade, Heil und Segen 
Wolle euer Haus umfchweben, 
Und Sein Wille führe eud, 
Wie Er lenkt das Himmelreich. 

Wir haben diefen Winter ziemlich ſchö— 
nes Wetter, Schnee haben wir erft im 
December befommen, fo daß jept ſchöner 
Schlittenweg ift, wenn es aber noch eine 
Weile jo warm bleibt wie jept, geht der 
Schnee bald weg. 

Hier berrfcht großer Mangel an Waſ⸗ 
fer, manche Farmer treiben ihr Vieh 1—2 
Meilen weit zur Tränke. 

Die Ernte war ziemlih ſchwach, mei] 
es an Regen fehlte. Im Zuli ſah es 
ſchlecht aus, denn das Getreide fing an 
zu verborren, da fam ein Regen zu Hilfe 
und es wurde wieder grün. 

Uebrigens ift es noch beim Alten und 
geht langſam der Emigfeit entgegen, bald 
wird das Ende kommen, dann wird es 
beißen: Haft Guts gethan, fo trags da- 
von. Darum ruft uns aud der Heiland 
zu: „Heute, fo ihr meine Stimme höret, 
fo verftodet eure Herzen nicht.” 

„peut lebft du, heut befehre Dich, eh’ 
Morgen fommt kann's ändern ſich,“ fagt 
ein Dichter. Darum laßt und aud be: 
fleißen, daß wir mit Hiob fagen können: 
„Mein Gewiffen beißt mich nicht meines 
ganzen Lebens halber.” Darum laffet 
uns Gutes thun an Jedermann und nicht 
müde werden, denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören. Der 
liebe Heiland fagt ja felber: „Kommet 
ber zu mir Alle, die ihr mühſelig und be- 
laden feid, ich will euch erquiden; denn 
mein Joch ift fanft und meine Laft ift 
leicht. 

Liebe Lefer, weil der liebe Heiland ſchon 
fo freundlih ruft, fo wollen wir Ihm 
nun folgen, Alles Böfe, was uns drüdt, 
abthun und es fliehen mie eine giftige 
Schlange, denn wenn wir ihr nahe fom- 
men, fo ftiht fie uns und fo aud die 
Sünde. Laffet uns doc befleißigen, daß 
wir die Worte hören dürfen: Kommet 
ber, ihr Gefegneten meines Vaters. Erer- 
bet das Reich, das euch bereitet iſt von 
Anbeginn der Welt. Nun wünſche ich 
euch die Önade von Gott. Amen. 
Peter 3. Hofer. 





DI Wer das wertbvolle Eonklinbud 
umſonſt haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





Dregon. 


Ballffon, Poll Eo., 14. Januar, 
Da ich vielen meiner Berwantten und 
Belannten in Kanfas das Berfprechen 
gegeben, ihnen etwas von meiner Reife 
von Kanfas nah Dregon, fowie auch von 
der biefigen Gegend mitzutbeilen, und da 
ih nicht an einen Jeden beſonders fchrei- 
ben möckte, fo bitte ich um Aufnahme die- 
fer Zeilen in die „Rundſchau“. Ich 
möchte den lieben Lefern jedoch nicht mit 
einem langen Reiſeberichte überdrüifig 
werden, weil es deren fa recht oft giebt, 
werde daber furz damit fein. 

Ich verließ den 31. December 1889 
mein bis dahin lieb gemwefenes Heim 23 
Meilen öſtlich von Hilleboro, Marion 
Co., Kanfas, um mich eine Zeitlang in 
Dregon aufzuhalten, und die dortige Ge— 
gend etwas fennen zu lernen. Um 6 Uhr 
abends genannten Tages beftieg ich den 
Zug in Peaboty, Kan., und eilig ging 
es fort, 


|eine lange Strede fih längs feinen Ufern 
balt und ibn auch kreuzt. Obzwar Zeder- 
mann zugeben muß, taf die Lage bes 
Flußes eine günftige für Bewäſſerung ift, 
fo würde ich doch, wie bereits Mehrere, 
Bedenken tragen, ob er hinreihend Waf- 
fer bat, um viel Land zu bewäſſern; ber 
Waſſerſtand war fehr niedrig und auf 
mehreren Stellen ganz vertrodnet, fo daß 
man das fandige Flußbett fehen konnte, 

Mittwoch, um 12 Uhr nachts, mußte 
ih in Albuquerque, N. M., umſteigen. 
Von dort gings durch den weitlichen Theil 
von Neu-Merico und dur Arizona. Ich 
babe in meinem Leben noch kein ſolches 
Land gefehen, mie es fi bier meinen Au- 
gen bot. Die Bahn ging ftets einem Thal 
entlang, wo zu beiden Seiten nichts wie 
hohe Berge Hunderte von Meilen weit zu 
ſehen waren, bie und da eine Hütte und 
Vieh und einige hungrige Wölfe; trop- 
dem fein Gras zu fehen und faft fein 
Waſſer vorhanden war (denn die meiſten 
Flüſſe waren troden, wo aber etwas war, 
fah es ganz roth aus), ſchien doch das 
Vieh gut genährt zu fein. 

Donnerftag gegen Abend ging es in die 
Gebirge (San Francisco Mountains ge- 
nannt), wie man mir fagte, befanden wir 
uns 7055 Fuß über dem Meerespiegel, 
welches mir auch fehr glaubwürdig Ichien, 
indem wir den ganzen Weg keinen Schnee 
geliehen, außer in Neu-Merico ein wenig in 
den Gebirgen, während bier der Schnee 
zwiſchen acht und zehn Zoll hoch war. 

Freitag mittags langte ich in Barftow, 
Cal., an. Dort mußte ich wieder Wagen 
wechfeln und zudem noch etwa zehn Stun- 
den warten. Dann gings nah Mojave, 
wo id Sonnabend den ganzen Tag war- 
ten mußte auf meinen Zug, indem weiter 
fünlihd nah Los Angeles am Bahnbett 
durch das Hochwaſſer viel Schaden ge- 
[heben war, und von dort follte der Zug 
fommen, der mich weiter befördern follte, 
Dort herum ſieht man noch nichts weiter 
als umabfehbare Sandgebirge, feinen 
Baum, feine Pflanze, in Folge deſſen die 


nichts bedeuten. Sie beftehen nur aus 
dem Eifenbayn-Depot und Hotel, ein 
Paar Läten und mehreren Salvons,. 

Ich war des Wartens müde und war 
daber frob, als ich abends wieder den Zug 
befteigen- durfte zur Weiterfahrt. 


ſchöne Gegend Ealiforniens. In Lathrop 
mußte ich wieder Wagen wechſeln, dann 
ging es weiter nab Sacramento, wo der 
Zug etwa um 10 Uhr vormittags anfam, 
und wieder wurde mir mitgetheilt, daß ich 
Wagen wechfeln, zudem noch bis 11 Uhr 
nachts auf Weiterbeförderung marten 
follte, was mir ſchon gar nicht mehr gefiel. 
Ich mußte mich jedoch, wohl oder übel, in 
das Unvermeidliche fügen. Sacramento 
ift eine große, fhöne Stadt. Ich nabm 
das Capitol in Augenfcein, da ich vor 
Langmweile nicht wußte, was ih thun 
follte. Diefes, wie ein Mann mir fagte, 
batte dem Staate drei Millionen Dollar 
gefoftet; es ift ein fehr prachtooller Bau 
aus weißen Steinen, zwei Stod body, 
rings herum ein fhöner Park mit allerlei 
ſchönen Bäumen und üppig grünen Ra- 
fenplägen. Ich ging eine Weile bin und 
ber darinnen, da er dem Auge fo viel 
deffelndes bot. Die dortige Gegend über- 
baupt ift die ſchönſte, die ich gefehen habe; 
man ſah die Bäume grün, Gemüfe und 
Krautköpfe noch in den Gärten, und weil 
das Land fo eben iſt, land auf vielen 
Feldern Waffer, in Folge des vielen Re- 
gens, den Eulifornien letztes Jahr reich- 
li hatte, wie ſchon feit 20 Jahren nicht, 
wie mir alte Leute fagten. 

Endlich fam die Zeit meiner Weiterbe- 
förderung heran und Montag morgeng, 
als ih erwachte, befanden wir ung in 
Revding, Cal., von wo aus Freund Rem- 
pel ſchon einige Male an die „Rundſchau“ 
geihrieben hat. Auch bier ſchien die Ge- 
gend gut zu fein, doch von dort an ging 
es wieder in einer Schlucht das Gebirge 
binan. Hier fand fi wieder Schnee, der, 
je weiter wir kamen, deſto tiefer wurde, fo 
daß die Bahngeſellſchaft Leute angeftellt 
hatte, um das Geleiſe vom Schnee frei zu 
balten (meiftens Chinefen). Die Bahn 
ging hart an dem Ufer eines Flußes bin, 








Indem die Kanfafer Landſucher fo oft 
ſchon Reifeberichte eingefandt, von dem 
was fio geiehen bis nah New Merico, fo 
möchte ih nur eine Sache erwähnen: 
Weil im weltlichen Kauſae und im öftli- 
hen Colorado aller Landbau nur mittelft 
Bewäſſerung vortbeilhaft betrieben werden 
fann, und das Waffer zu diefem Zwede 
meiftens, wenn nicht alles, aus dem Ar- 





wanderungsluftige, die verhindert find der 
Berfammlung beizumohnen, find erjucht, 





fanfasfluß bezogen wird, fo beobachtete 


bald über fhwindelnd hohe Brüden, dann 
durch finftere Tunnels, deren wir wohl 
15 paffirten, einer 3400 Fuß lang. Oben 
in den Gebirgen angefommen, ſagte unfer 
Bremfer, mußten wir neun Meilen in 
Windungen bin und ber fahren, um 14 
Meilen vorwärts zu fommen, wo wir 
dann oft auf einer andern Stelle rüd- 
wärts fuhren und das Bahnbett tief un- 
ter uns ſehen fonnten, oftmals einige 100 





id ten Fluß aufmerkfam, da die Bahn 


beiden vorgenannten Pläge auch meiter | 


Sonntag vormittags ging’s durch eine 


Montag abends vor Finfterwerden fuh- 
ren wir über die Grenze von Oregon. 
Auch bier ging es, wie faft immer, einem 
Thal entlang, das oft breiter und dann 
wieder enger wurde; Die Gegend ift fehr 
waldreich, jedoch ift alles Land der Bahn 
entlang befievelt. Bei Salem befommt 
der Reifende ſchon den Willamette River 
zu feben, welcher bis dahin fciffbar ift. 

Dienftag, um 11 Uhr vormittags, kam 
ih in Portland an. Es war ein Ameri- 
faner von Kanfas mit mir, der bier Land 
faufen wollte, wenn es Ihm gefiel. Man 
fuhr ung daber im Schlitten zum Hotel 
(was ich in Dregon nicht erwartet hätte, 
ed lagen ungefähr fünf oder ſechs Zoll 
Schnee, welcher gegenwärtig jedoch am 
Verſchwinden ift) und nach dem Mittageffen 
fuhr ich mit der electrifben Bahn nad 
Albina, wo ich mehrere Kanfafer fand; 
gegen Abend auch Br. E. P. Unruh, bei 
dem ich mich 24 Tage aufbielt. Ich fand 
freundfhaftlihde Aufnahme. Mandes 
wurde durchgeſprochen in Bezug auf un- 
fer irbifches, wie auch auf unfer emwiges 
Wohl. Ste fühlen fi einfam, fo weit weg 
von den Gefchwiftern zu fein. 

Da ih noch etlihe Gefchwifter bei 
Dallas befuchen wollte, die von Manitoba 
dorthin gezogen, fo nahm ich Freitag 
morgens den 10. Januar den Zug bis 
nah Derry; von Derry nah Dallas 
find es etwa fünf Meilen. Ich ging zu 
Buß, da mir gefagt worden, wo Geſchw. 
W. Bogten wohnen. Auf dem Wege be- 
gegnete ich ein Zuhrmwerf und erfuhr von 
deffen Infaffen, daß ich fchon ein wenig 
zu weit gegangen war (ed war Freund 
Franz Kliewer und E, Hiebert, welche auf 
dem Weg nah Dallas waren). Bei 
Geſchw. W. Vogten blieb ich bis Sonn- 
tags nachmittags, dann ging ich bis 
Geſchw. Jacob Wienfen, etwa 6 Meilen 
von Bogten entfernt. Ich babe aud 
bier, wie überall, gutes und freundlicdes 
Entgegentommen gefunden, wofür id) 
den Betreffenden berzlih dankbar bin, 
nebit Gott, der mich bisher noch bei guter 
Geſundheit erhalten bat, außer einer 
| tüchtigen Erfältung, indem das Wetter 
| bier jegt auch etwas Falt ift, jedoch nur 
| einige Grade; meiftens hält das Qued- 
| filber fi beim Gefrierpunft herum auf. 
Es iſt ziemlich regnerifch, auch ift die Ge— 
gend ziemlich bergig, ich glaube mehr, wie 
es Manchem lieb ift. 

Der Schnee, wie ſchon bemerkt, ift am 
Berfhwinden und das Biel, wird auf die 
Weide gelaffen, und wo der Schnee weg 
ift, fieht man auch grünes Gras. Ueb— 
rigens werde ich fpäter, wenn erwünfcht, 
über diefe Gegend noch mehr berichten, 
denn um einigermaßen fich über eine Ge- 
gend ein richtiges Urtheil zu bilden, nimmt 
länger wie einige Tage. Will daher 
für diesmal fließen. Die I. Eltern und 
Geſchwiſter, Freunde und Belannte in 
Manitoba, fowie auch in Kanfas, find 
mit diefem alle herzlich gegrüßt von ih— 
rem Freund und Wohlwünfcer 

David Töms, 


Nebraska. 


Henderfon, 15. Januar. Vor ei- 
niger Zeit erfundigte fih Heinrich Eng, 
Memrik, Rußl., nah dem Befinden der 
Margenauer in Nebrasfa. Ich kann ihm 
berichten, daß fie no alle am Leben und 
gelund find und daß es ihnen im Irdi— 
[hen allen gut gebt. 

Cor. Did bat 320 Aeres Land und 
aute Gebäude; Gerhard Did hat 40 
Acres Land, neues Wohnhaus und Stall 
und ift auch fonft gut eingerichtet; Jo— 
bann Did hat 200 Acres Land, ein gutes 
neues Wohnhaus, einen großen Viehſtand 
und überhaupt Alles gut eingerichtet; 
Heinrih Dit hat 160 Acres Land und 
ſteht fih gut; Bernhard Kröfer bat 240 
Acres Land, war aber fo gutherzig für 
Andere Bürgſchaft zu leiften, was ihn 
jest faſt aufbriht; die alte Wittwe 
Quapſche lebt noch und ift gefund; Hein- 
rich Hiebbener hat 80 Acres Land; feine 
Kinder find ſchon alle erwachſen; Hiebbe- 
ner's Schweſtern find verbeiraihet und 
baben Land, es gebt ihnen fehr gut; 
Cor. Dalfe hat 30 Acres Land, er bat 
für feine Outberzigfeit wenig Dank, wird 
aber wohl durdfommen; Jacob riefen, 
von dem Jemand, der Nebraska verfannte, 
feinerzeit behauptete, er bätte fih ein 
Stüd Waſſer (anftatt Land) gekauft, 
bat eine Wirthſchaft von 620 Acres, 
Alles eingezäunt und mehrere Häufer und 
Ställe darauf und hat fih jetzt in der 
Stadt Henderfon ein ſchönes Geſchäfts— 
baus gebaut. 

Habe bier nur einige von Denen er- 














Fuß unter uns. 


wähnt, denen es gut geht und könnte noch 
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Biele erwähnen; es giebt aber auch Et- 
liche, denen es fchlecht geht, Einige werden 
wohl ihre Farmen los werden, Mander, 
der feine 160 Acres für $1000 oder auch 
weniger gefauft bat, ift ietzt $5000 ſchul⸗ 
dig. 

Die Ernte war leptes gut, aber bie 
Preife find gegenwärtig niedrig. 

Corr, 


Henderfon, York Eo., 13. Jan. 
Die Farmproducte find jegt fo billig, daß 
ih das Farmen beinahe aufhört. Hafer 
12c, Mais 14c, Roggen 25c, Weizen 55, 
Flachs $1.00, Kartoffeln 15c, Eier 15c, 
Butter 10c, Pferde und Rindvieh fehr 
billig. Die Farmen haben aber trogdem 
einen hoben Preis: Joh. Regehr hat 
feine Farm an Johann Goßen verkauft 
für 83600 und Peter Regehr an Johann 
Regehr für $3650. Die Farm des ver- 
forbenen Johann Peters ift für 83600 
verkauft; einige Farmen follen gerichtlich 
verfauft werden. Es iſt gegenwärtig 
recht ſchwer für die Farmer, aber mit den 
Geſchäftsleuten ift es auch nichts, denn 
wenn der Farmer nichts hat, hat der Ge- 
ſchäftsmann auch nichts. Unſere Stadt 
Henderfon wächſt nur langfam; es find 
legten Sommer außer dem Schulhaus 
feine Neubauten aufgeführt worden, Die 
Stadt Henderfon ift gerade im Mittelpunkt 
der Mennoniten- Anfievlung. Ich wohne 
ein wenig über eine halbe Meile von der 
Stadt. Es läßt fi jegt in einem Tage 
mebr thun. als früher in 15 Tagen. 
Mancher führt fein Welſchkorn gleich vom 
Felde nad der Stadt, oder fein Getreide 
gleih von der Drefhmafhine und fo tft 
jest auh im Winter wenig zu thun. 
Früher mußte ich mit zwei Fuhrwerken 
den ganzen Winter hindurch jeden Tag 
von I—15 Meilen weit nad der Stadt 
fahren und jegt ſtehen unfere Pferde im 
Stall und wir figen beim warmen Ofen. 
Das ift eine große Entfhädigung für die 
niedrigen ©etreidepreife. 

Den leiblichen Gefhwiltern und Freun- 
den des verftorbenen Johann Äriefen, fr. 
Paulsheim, laffe ich mit Diefem wiffen, 
daß mwir.den 18. Mai 1889 haben Thei- 
lung gehabt. Nachdem wir Alles verkauft 
und zu Geld gemadt, war das Ganze 
$41526,40, das haben wir auf feine ſechs 
nachgelaffenen Kinder, die alle hier woh- 
nen, vertheilt. 

Nun noch eine Bitte an meine Jugend- 
freunde in Fürftenwerder: Schreibt doch 
öfters, denn nichts erfreut mich mehr, ala 
wenn ich etwas von Freunden oder Be- 
fannten erfahre. Wenn ich die „Rund- 
ſchau“ befomme, jo febe ich zuerft ob et- 
was von Rußland darinnen ift. 

Ein glüdlich Los ift Dem beſchieden, 

Der wahre Freundihaft kennt und übt, 
Der, felbit genießend wahren Frieden, 

Nicht nur niht Glück und Friede trüdt, 
Nein, Glück und Frieden gern verbreitet 
Und nur für Recht und Wahrheit ftreitet. 

Jacob Friefen. 





Br Wer das werthvolle Conklinbuch 
umſonſt haben will, leſe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der lehten Seite. 





Manitoba. 

Schanzenfeld (Hoffaungsfeld), 
8. Jan. Ueberall wo man hinkommt, 
gieb es Grippekranke. Das Wetter iſt 
ſehr unbeſtändig, der Temperaturwechſel 
ſehr groß, einen Tag ſchön, den anderen 
ſtürmiſch, Schnee zum Schlittenfahren 
genug aber wenig Luſt dazu. 

L. Eſau. 


Roſenheim, 13. Januar. Die 
Gattin meines Bruders Jacob Frieſen, 
und Jacob Funk werden dieſer Tage zu 
Hauſe erwartet von St. Paul, wohin ſie 
ſich zur Behandlung ihrer kranken Augen 
vor etwa neun Wochen begeben hatten. 
Sie waren Beide faſt blind als ſie von 
hier fortgingen und jetzt können ſie, wie 
ſie ſchreiben, ziemlich gut ſehen. 

Mein Bruder ſagt, er kann nicht genug 
dankbar ſein für das, was die Gemeinde 
ihm Gutes gethan und freut ſich, daß 
ſeine Frau jetzt ſehen kann. 

Man hört jetzt viel über Krankheiten 
klagen. 

Bei Johann Quiring iſt morgen Ber» 
ſteigerung, da er nach Oregon zieht. 

Abram Frieſen. 





BZ” Wer die „Rundſchau“ ein Jahr 
lang umfonft will, der kaufe ih den Mär- 
tyrerfpiegel oder Menno Simons vollftän- 
dige Werke, (Siehe Prämien» Anzeige 
legte Seite.) 

















— 





Europa. 


Rußland. 
Burmwalde, 22. November 1889, 
Werthe „Rundſchau“! Da in dir viel 
Nüpliches und Werthvolles enthalten ift, 
was den Lefern zur Erbauung und Lehre 
dienen fann, fo wünſche ih, daß nadfol- 


gende Zeilen aud möchten Eingang fin- | wurde geftern auf der Conferenz der Aerzte 


den in die Herzen der Rundfcaulefer. 
Zuvor einen herzlihen Gruß an Ale, 
befonders an die geliebten Freunde in 
Amerifa. A — 

Jeſus Chriſtus ſagte zu Seinen Jün— 
gern einſt: „Gehet bin in alle Welt und 
lehret alle Bö u.f. w. Als der Hei- 
land die Bergpredigt hielt, um die Herzen 
feiner Zuhörer zu gewinnen, beginnt Er 
zuerft mit den Seligpreifungen und lebrt 
damit, wie man es bei Ihm gut hat, wenn 
man fo gefinnt ift und handelt, wie Er es 
eigt. 
; & fagt in Matth. 5, 3.: „Selig find, 
die da geiftlih arm find, denn das Him- 
melreich ift ihr.” Geiſtlich arm fein, das 
heißt: nicht meinen, daß man ohne Feh⸗ 
ier und Sünden ſei, ſondern erkennen, 
daß man vor Gott ein armer Sünder iſt. 
Denn alſo ſpricht der Hohe und Erhabene, 
der ewig wohnet, deß Name heilig iſt; der 
in der Höhe und im Heiligthum wohne 
und bei Denen, fo zerſchlagen und demü⸗ 
thigen Geiftes find, auf daß ich er quicke 
den Geiſt der Gedemüthigten und das 
Herz der Zerſchlagenen. 

Weiter ſpricht Er: „Selig ſind, die da 
Leid tragen, denn fie ſollen getröſtet wer- 
den.” Leid tragen darüber, daß man 
mit feinen Sünden Gott betrübt bat und 
fie bereuen muß und Buße thun, fich be- 
fehren und mit Gott in Gemeinſchaft Ie- 
ben, das heißt Demuth und das bemü- 
thige Bewußtfein der eigenen Fehler 
macht fanftmütbig bei den Fehlern und 
Schwäden der Nächten. 

Weiter fagt Er: „Selig find, bie da 

hungert und dürftet nad) der Gerechtigkeit, 
denn fie follen fatt werden.” Selig feid 
ihr, die ihr bier weinel, denn ihr werdet 
laden; denn die mit Thränen fäen, wer- 
den mit Freuden ernten. Das Hungern 
und Dürften nad) der Gerechtigkeit ift Die 
Sehnſucht, fo zu fein, daß Gott wieder 
Wohlgefallen an uns habe, nachdem wir 
unfere ganze Seelennoth erfannt und 
fchmerzlih empfunden haben, Weſſen 
Herz von diefer Sehnſucht erfüllt if, der 
wird dem armen, elenden Mitbruder eben» 
fals Barmherzigkeit erweiſen (delfende 
Liebe) und folde von dem barmberzigen 
Gott empfangen; insbefondere wird ihm 
durch feinen Erlöfer Vergebung der Sün- 
» den werden. Wer aber Bergebung ber 
Sünden erlangt bat, deffen Herz if rein 
von Schuld, Er kann ohne Furcht zu 
Gott auffhauen, und in dem dankbagen 
Hinblid auf die große Schuld, die Gott 
vergeben Yat, wird er friebfertig gegen 
feine Brüder fein, auch gern dem Bruter 
feine Schuld vergeben. Hat doch der Er- 
löfer Zefus Chriſtus fo viel für ung ge- 
duldet, fo werden wir uns ſchon freuen, 
um der Gerechtigkeit, alfo um des Guten 
willen und um Geinetwillen, leiden zu 
können. Auch find ja die Leiden durd 
Berfolgungen und Schmähungen nichte 
gegen ten herrlichen Gnadenlohn, welcher 
den Kindern Gottes zu theil werden fol. |, 
Wie ſteht es aber heutzutage in der jepi- 
gen Chriftenheit? 

Anſtatt feinem Mitbruder Barmherzig— 
feit zu erweifen und zu ermahnen, wird 
er verachtet und fogar noch von Einigen 
verleumdet. Soll das alfo fein? Nein! 
Wir folen das Salz der Erde fein. Wie 
das Salz die Speifen verbefert, fo follen 
die Nachfolger Jeſu Chriſti in Anderen 
ein neues, befjeres, ein geiftiges, göttliches 
Leben erweden. Das Licht zeigt den Weg 
‚ der Wahrheit; die Jünger follen den 
Menschen die rechten Wege zeigen, die dieſe 
nun wandeln müffen. Sie follen für den 
Geift des Menſchen das fein, was Die 
Sonne für die Erde ift, alfo Licht (Er— 
fenntniß) und Wärme (Liebe) geben 
Wie oft geſchieht es nicht, daß ein Chriſt 
in Geſellſchaften fein Licht unter den Tiſch 
fept, anſtatt es auf den Tiſch zu fegen und 
es vor den Menſchen leuchten zu laſſen. 
Wie der Apoftel fagt: „Ihr feid das 
Salz der Erde. Wo nun das Salz dumm 
wird, womit fol man falzen? es ift zu 
nichts hinfort nüge, denn daß man es 
hinausſchütte und laſſe es die Leute zertre- 
ten. 

Ihr feid das Licht der Welt. Es mag 
die Stadt, die aur einem Berge liegt, nicht 
verborgen fein, Man zündet aud nicht 
ein Licht an und fept es unter einen 
Scheffel, fondern auf einen Leuchter, fo 
leuchtet es denen Allen, die im Haufe find. 
Alfo laſſet euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure guten Werke ſehen 
und euren Bater im Himmel preifen. 
Mattb. 5, 13. 14. 

Ein Dichter fingt: 

Ohne Furdt und Grauen 

Soll ein Chrift, wo er ift, 

Stets ſich laſſen ſchauen; 

Wollt' ihn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Muth dennoch gut 

Und fein ſtille bleiben. 

Noch einen kleinen Bericht von de 
Ernte: Weizen 4—5 Tſchtw., Gerſte — 
10 Tſchtw., Roggen 5 Tſchtw., Hafer 10 
Tſchtw. per Deſſj. Die Preiſe find ziem⸗ 
lich gut: Weizen 85 Kop. per Pud, Rog- 


zu böten. Aus dem Länderlauf, den ich 
früher erwähnt, ift nichts geworden (ſtatt 


den 22. November bat es ſtark gefchneit. 
Die Erde iſt ganz wenig gefroren. 


(Später) Den 4. December 1889. 
Hier in Rußland herrſcht eine Krankheit, 
wovon viele Menſchen ergriffen werden, 
Influenza genannt. Dieſe Krankheit hält 
2—14 Tage an, wenn fie bei den Men- 
ſchen eintritt, fängt fie mit Kopfweh, Er- 
bredden und Durdfall an. In Moekau 


feftgeftellt, vaß die Influenza nicht lebeng- 
gefährlich ift und. mit Cholera in gar fei- 
nem BZufammenbange ftebt. Die In— 
fluenza fol eine Form der Grippe fein, 
verbunden mit einem typhöſen Fieberzu- 
fand. Als Mittel gegen die Influenza 
empfiehlt ein Profeffor in der „Odeſſaer 
Zeitung‘: In ein Glas Salbei-Abfud 
werden anderthalb Schnappsgläschen vom 
beften Cognac gegofien. Nach Gebrauch 
diefes Getränfes treten bei den Kranken 
beftige Schweiße ein, worauf die Symp- 
tome der Krankheit verſchwinden und die 
Kranken wieder ihre Kräfte erlangen. 
Nebft Gruß, ob. Klaaffen. 


Wiefenpdorf, 14. December 1889. 

Anfangs Auguft ’89 erhielten wir mehrere 
Male Nachricht, daß unfere liebe Mutter 
trank fei. Als wir den 16. Auguft um 6 
Uhr abends hinkamen, war fie fhon fo 
frank, daß fie nur mehr wenig reden 
fonnte; doch zu meiner größten Freude 
und wie als Beflätigung der Erhörung 
meiner Gebete, konnte ich ihr noch Troſt 
zuſprechen und auch deutlich erkennen, daß 
fie verftand, was ich zu ihr redete und bin 
aud in feiter Hoffnung, daß ich fie einft 
werde dort zur Rechten Gottes und un- 
feres Heilandes wieder finden, mo wir nie 
mehr der Schmerzen follen gedenken, die 
uns bier auf Erden das Dajein trübten. 
Die Mutter hatte ein trauriges St:rbe- 
lager, abzwar der liebe Gott fie nicht (mie 
oft bei diefer Krankheit) Monate lang 
liegen ließ, fo war doch diefe Zeit ſchwer; 
fie tarb nämlih an der Wafferfuht und 
Gehirnentzündung. Ich war bei ihr bis 
an ihr Ende. Ihre Stunde flug den 
17. Auguft, 2 Uhr morgens und Sonn- 
tag den 20. wurde ihre entfeelte Hülle auf 
dem Friedhofe auf Grünteich dem Schoße 
der Erde anvertraut, neben dem Grabe 
unferes I. Vaters, 
Ah! wäre in ſolchen trüben Stunden 
nicht das Wort Gottes zum Troft fo 
reichlich unter ung, wie verzagend würde 
es dann fein; wenn man dann aber an 
ſolche tröftende Lieder denkt, wie in der 
Frohen Botfchaft: „Brüder laßt uns hier 
am Ufer.” 


franfe Leute, 
genannt und hält, Gott fei Danf, nicht 
lange an, wer aber Durdfall dabei be- 
fommt, bei dem kann's auch drei bis vier 
Wochen dauern, 

Es kommen auch häufige Todesfälle 
vor; bier ift die Frau des jungen Jacob 
Gooſſen, Düden’s Tochter, im Alter von 
23 Jahren, nad) achttägiger Krankheit am 
Typhus geftorben, den trauernden Gatten 
und drei Kinder binterlaffend. Bet Job. 
Gooffen jun., ftarb ein Söhnlein von 
etwa drei Jahren und bei K. Töws jun., 
ein drei Monate altes Söhnlein. 


Fothſche find fieben Wochen lang im Bett 
gelegen, fo daß an ihrem Auffommen ge- 
zweifelt wurde, jept aber find Beide, Gott 
fei Dank, am Herummanfen ; audy meine 


jest aber, Gott Rob und Dan, auf und 
munter, außer ftarfem Schnupfen und 
wie es fcheint, ift auch fein Mittel dafür, 
haben ſchon medicinirt, es hilft aber nichts. 
Kranke giebt’s wohl in jedem Haufe. 


Alexanderkron zum Begräbniß fabren, 
wo ihr Schwager Iſaac Töws nah 17- 
tägigem harten Keiden am Nervenfieber 
geftorben if. Bor acht Tagen wurden 
die Eheleute Joh. Käthlers, Grchweide 
(fie im 72, und er im 60, Lebensjahre), 
begraben; er hatte fie nar 25 Stunden 
überlebt. Solche Fälle kommen nicht oft 
vor, d. h. wenn feine anftedende Krant- 
beit vorhanden iſt; fie hatte Wafferfucht 
und er hatte eine eigenthümliche Kranf- 
beit; er aß und trank unerbört viel und 
fonnte dabei nicht fatt werden. 
hatten vor dem Tode die Freudigfeit aus- 
geſprochen, daß fie jetzt heimgingen zum 
Herrn. D, wie erfreulich, ein ſolches Be— 
fenntniß von Sterbenden zu hören. Gott 
gebe, daß wir Alle ſchon bei gefunden Ta- 
gen diefes Bekenntniß ablegen könnten. 


pel, fr. Fabrikerwieſe, jegt bei feinen Kin 
dern Ar. Bennpening, Hamberg, nad 
langem Leiden geftorben. Alter 82 Jahre 
und etlihe Monate. 


dem ich früher erwähnte, daß er an einem 
ihlimmen Bein litt, liegt noch feit zu 
Bert und nach Beſſerwerden ſcheint's noch 
lange nicht. 


dender, Gott weiß, wie lange noch. Allen 
Rundſchauleſern yüben und drüben ein 
jeliges und fröhliches neues Jahr wün- 
ſchend, 


Hier in den Colonien giebt es viele 
Das Leiden wird Grippe 


Die Jacob Eſauſche und die Heinrich 


Frau war acht Tage ſchwer krank, iſt 


Morgen wollen Johann Derkſens nach 


Beide 


Vergangene Nacht iſt der alte D. Rem- 


Abr. Schellenberg's Sohn Jacob, von 


Ich bia dieſen Winter auch wieder lei- 


Jacob Neufeld,. 





„D, wie viele unfrer Lieben 


— 





Gingen dorthin ſchon voran; 
Bald ſehn wir verklärt uns wieder 

Im verheißnen Kanaan.“ — — —' 
ſo kann man dies Scheiden nicht für ein 
wirkliches Scheiden anſehen, denn der Herr 
führt die Seinen nur durch dies Abſter— 
ben des Fleiſches ins Reich ein, das Er 
uns verheißen bat. Ya, dazu wolle uns 
der treue Gott aus Gnaden durch Jeſum 
Ehriftum verhelfen, Amen. 
Wir haben hier fhon eine ziemliche 
Zeit Froft, aber feinen Schnee, dagegen 
ſüdlich ift viel Schnee und feit dem 22. 
November Sclittenbahn, bier guter Wa- 
genmweg. 1 
Wir haben diefes Jahr eine gute Mit- 
telernte befommen,. Weizen bis 4 Tſchtw., 
Gerſte 6—7 Cſchtw., Hafer 6 Tſchtw. per 
Defii., Roggen nur fpärlich die Ausfaat, 
die aber nur niedrig. Weizen preift 75 
Kop., Gerfte 55 Kop., Roggen 55 Kop. 
per Pud. 
Die Gefundheit ift bier jetzt ziemlich 
befriedigend; vor einer Woche waren bier 
Mebrere an der Influenza frank. Einige 
Doctoren behaupten, daß diefe Krankheit 
der Vorbote der Cholera fet, doch Alles 
ftebt in Gottes Hand, Er weiß die Waj- 
ferftröme zu leiten, ja und wenn wir Durch 
Waſſer geben, folen ung die Ströme nicht 
erfäufen. Wir haben uns blos auf Gottes 
Wort zu verlaffen, Er wird’s wohl ma- 
den. 
Sollte von meinen Freunden in Ame- 
rifa auch Semand Quartier verlegt ba- 
ben, weil ich feine Antwort auf mein 
Schreiben befam ? Berichtet doch. Euer 
Mitpilger nach dem Berge Zion, 
Johann Enns. 


Skhönfee, 13. December 1889. 
Werthe „Rundſchau“! Seit meinem lep- 
ten Bericht ift ſchon eine geraume Zeit 
verftrichen und feitdem bat fih Manches 
geändert, fo auch das Wetter, Heuchtig- 
feit hatten wir den Herbit nur wenig be- 
fommen und wenn es auch einmal einen 


linde Witterung ein, aber jegt haben wir 
fett acht Tagen trodenen Froft und heute 
Morgen zeigte das Thermometer 14°, wel 

des uns ſchon zu Kalt ift, hauptſächlich 
für Leidende, die fib denn auch nicht zu 
viel vom Dfen mwegbegeben. Schnee liegt 
nur wenig, es wird auf Schlitten gefab- 
ren, aber längs der Dörfer gebts auf 
Wagen wohl beffer oder ebenfo gut, aber 
wie gefagt wird, fährt ſichs über die Steppe 
extra. 
Der Getreidehandel hebt ſich etwas; 
für Weizen wird auf Ort und Stelle bis 
90 Kop., für Roggen bis 60 Kop., Gerfte 
bis 50 Kop. und Hafer bie 55 Kop. fürs 
Pud bezahlt. 

Vom Wirtäfhaftshandel ift nicht viel 








gen 55—60 Kop., Gerfte 45—50 Kop. 
per Pud. Das Wetter ift günſtig. Heute 


1800 follte es 18,000 Deffi. heißen.) 


Die Bergthaler Mennoniten und 


Die wichtigſten Ereigniffe vom Jahre 1873 


ferem Bornehmen in den Weg treten, denn 
nicht alle unter uns waren gleich ent» 
fchloffen in die Ferne zu sieben ; Viele 
bätten es viel lieber gefehen, wenn aus 
der ganzen Auswanderung nichts gewor- 
den wäre, Ernftliches Ueberlegen war in 
diefer Sache aber auch nothwendig, denn 
wer konnte wiffen, ob wir in Amerifa gu- 
tes Land finden würden, und unter mwel- 
chen Bedinpungen wir würden aufgenom- 
men werden? 


der Gemeinde ftanden und das Auswan- 
dern für's Befte hielten, überwanden mit 
Gottes Hilfe alle Hinderniffe, die der Aus- 
wanderung im Wege ftanden. 


niffen Amerikas näher befannt werden? 
Diefes war auch eine ernfte Frage! Jedoch 
auch bier wußten unfere Gemeindeleiter 
ſich zu belfen. Unfer Kirchenlehrer Hein 
rich Wiebe, der die Sache veiflich überle 
gen lonnte und auch ein geſchickter Rev 
ner it, war ernftlich bemüht ein Yand zu 
fuchen, in welchem völlige Gewiſſens⸗ und 
Religionsfreibeit herrſchte. 
unferer Näde feine genügende Auskunft 
über Amerika zu erlangın war, fo fuhr 
Tag ziemlich fror, fo trat doch wieder ge- |R, 
der Stadt Berdjansf, um mit den dorti- 
gen Brüdern über diefe große Angelegen- 
beit zu berathen. Die Brüder dort, Leh— 
rer Leonhard Sutherman und Johann (?) 
Fangen, befannt unter dem Namen Con- 
ſul Zangen, weil er deutfcher Eonful ge- 
weien, wußten fhon mehr Beicheid im 
Einzieben von Erkundigungen. 
vers leicht war es Herrn Zangen, weil er 
fehr gute Kenntniffe befaß uno auch der 
⸗ engliſchen Sprache mächtig war. Dieſer 
ſchrieb (oder hatte ſchon geſchrieben) an 
die engliſche Regierung und frug, ob wir 
uns auf ihren überſeeiſchen Ländern wür⸗ 
den anfledeln und unferem Glaubensbe- 
fenntniß gemäß dort leben dürfen, Die 
englifche Regierung bätte es zwar gerne 
geieben, daß wir uns auf canadiſchem 
Boden niederließen, wollte aber nichts 
mit der Sache zu tyun haben, wenn wir 


deren Einwanderung in 
Aanitoba. 


bis auf die neuefte Zeit. 


Von Klaas Beters (Silberfelo), 
Gretna, Manitoba. 


(Fortfegung.) 
I. Borbereitungenzur Aus: 
wanderung. — Reife der 


Ubgefandten, 
Manches Hinderniß follte uns in un- 


Diejenigen aber, welche an der Spike 


Wie aber fonnte man mit den Verhält— 


Da aber in 


H. Wieb um dieſer Sache willen nach 


Beſon⸗ 


nicht volle Freiheit zur Auswanderung 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung er- 
hielten. Daher beauftragte fie ihren Ge- 
fandten in St. Petersburg, bei der ruffi- 
ſchen Regierung nadzufragen, ob den 
Mennoniten freie Auswanderung geftat- 
tet wäre. Diefer erkundigte ſich darnach 
beim Minifter Todtleben, welcher ihm er- 
flärte, daß wir ein freies Volk wären und 
unferer Auswanderung nichts im Wege 
fände, fo gern fie ung auch im Lande be- 
halten möchten. 

Nun währte es auch nicht mehr lange, 
bis die canadifche Regierung in Ottawa 
von unferer Auswanderungsluft in Kennt- 
niß gefegt ward, und bald erfhien auch 
der ung jegt wohlbefannte Herr W. Hefpe- 
ler auf ruffifhem Boden, um den dorti- 
gen Mennoniten im Intereſſe der Aus- 
wanderung einen Beſuch abzuftatten. 
Flüchtig durchreiſte Herr Hefpeler einen 
Theil Südrußlands und beebrte mehrere 
Dörfer der Molotfhnaer Eolonien mit 
feinem Beſuch. Herr Hefpeler ſah aber 
bald ein, daß es vortheilhaft für ihn fei, 
feinen Aufenthalt in Rußland nicht zu 
lange auszudehnen, denn wenn ruffifche 
Beamte feine Anwefenbeit entdedt hätten, 
dann wäre wohl nicht mehr lange ſchönes 
Wetter für ihn auf ruffifchem Boden ge- 
weien, 

Doch nun wieder zurüd zu den Vor— 
bereitungen in unferen Gemeinden. Der 
Weg nah außen hin war nun gebahnt, 
die canadifche Regierung hatte ung viel 
gutes Land und volle bürgerliche Freiheit 
anbieten lafjen. Jetzt mußte von unferer 
Seite wieder geplant und berathen wer- 
den, wie eine allgemeine Auswanderung 
zu Stande zu bringen wäre. Zuerft wurde 
befihloffen, eine Deputation nach Amerika 
zu ſchicken, um ein für uns geeignetes 
Stüd Land auszufuchen und felbiges re- 
ferviren zw laſſen. 

Die Brüder der ganzen Gemeinde ver- 
fammelten ſich in der Kirche zu Bergthal, 
um die Wahl der Deputirten abzuhalten, 
auf welcher Lehrer Heinrich Wiebe und 
der alte Oberſchulz Jacob Peters durch 
Stimmenmehrheit als Abgefandte erwählt 
wurden. Diefe hatten fih tenn nun zu 
der ihnen bevorftehenden großen Reife zu 
rüften, und fobald fie damit fertig waren, 
follte diefe zur theilweifen Erforſchung 
der neuen Welt angetreten werden. Am 
legten Sonntag vor ihrer Abreife hielt 
H. Wiebe eine Aofchiedepredigt in der 
Kirche zu Bergthal, aud der liebe alte 
Peters jprach rührende Worte des Abfchie- 
des zu den Brüdern, worauf ıhnen dann, 
wenn auch nicht von Jedem mit Worten, 
fo doch aber von Herzen, eine erfolgreiche 
und glüdliche Reife gemünfcht wurde, 

Um 26. Februar 1873 traten die ge- 
nannten Glaubensbrüder, in Gemein 
fhaft mit Cornelius Buhr, der auf der 
fogenannten donifchen Seite ein Evelgut 
befaß und die Reife aus eigenem Trieb 
und Mitteln mitmachen wollte, ihre lange 
Reife nach dem fernen Amerika an. (Diefe 
Reife der Abgefandten wollte ich ziemlich 
umftändlich befchreiben, da aber unferem 
Lehrer H. Wiebe fein Tagebuch, welches 
er damals geführt hat, abhanden gefom 
men ift, fo muß ich mich mit dem begnü- 
gen, was ich bereits aus feinen früheren 
Erzählungen vernommen habe. Leider 
wird der ganze Neifebericht nur ſehr kurz 
und brudftüdig ausfallen, die Lefer aber 
werden müffen fürlieb nehmen mit dem 
was ich zu bringen im Stande bin). 

"Sie wurden nah der Nikolamwifchen 
Station an der Taganrog und Charkow— 
Eiſenbahn gefahren, von wo fie per Bahn 
zuerft in nördlicher und dann in weftli- 
her Richtung dem fernen Ziele zueilten. 
Sie fuhren durch den nördlichen Theil 
Rußlands und Deutfchlande, über Ham- 
burg und auf der Norpfee nady England. 
Hier mußten fie faft eine Woche lang auf 
das nähe Dampfichtff warten, mit wel 
chem fie Die Neife über Den Ocean machen 
folten. Nah etwa Litägıger Seereiie 
erreichten fie von LKiverprol aus Amerikas 
Geſtade und landeten glüdii in Halifor 
von wo fie ihre MWeiterreife nun wieder 
auf der Eiſenbahn bis Montreal fortieg 
ten. Hier wurden fie ſchon von einer 
deutſchen, Sinwanderunasarfellfbaft er 
wartet und auf's Freundlichſte aufgenom 
men. 

Nachdem nun Mandes über den Zwed 
der Aurwunterung der Deutiden aue 
Rutland und deren Anflevlung in Ca— 
nada gejprocen worden, wurden fie vom 
Vorſteher dieſer Geſellſchaft namens Fi- 
ſcher, zu einem Gaſtmahle eingeladen, 
welcher Einladung fie denn auch folgten. 
Nachdem nun das Übendeffen vorüber 
war, fing man an, viele Weinflafchen und 
Gläfer aufintragen. Unfere Brüder, mit 
den Sitten in Amerika gänzlich unbe- 
kannt, faßen und ſchauten den Dingen 
mit Gleichgiltigkeit zu, Nachdem nun 
Alles bereit ift, werden die Gläſer mit 
Wein gefüllt und Einer aus der Gefell 
ſchaft fteht auf und hält eine Rede über 
den großen Nugen der Einwanderung in 
Canada und nun wurde auf’s Wohl der 
anwefenden Abgeordneten, au deren Ehren 
das Felt veranftaltet fei, und auf glüdlt 
hen Ausgang ihres Borhabeng getrunten. 
Gleich darauf wurden wieder die Gläſer 
gefüllt. Ein Anderer ſteht auf und hält 
ebenfalls eine Rede über das Wohl der 
deutichen Einwanderung von Südruß- 
land. Wieder glirren die Gläſer an ein- 
ander und auf Dauerndes Glüd der vielen 
Mennoniten, die beabſichtigen nach Ame 








rita zu kommen, wird .abermals getrun- 








fen. Sept wurde es unfern Brüdern be- 
denklich, weil ſchon zweimal hinter einan. 
der Wein getrunfen worden war und 
immer aufs Glück und Wohl der Menno. 
niten - Einwanderung aus Rußland, 
Stimmte diefes noch überein mit den vie- 
len ©ebeten, die zum Throne drs Höchften 
gefandt wurden, um unfere ausgefandten 
Brüder auf ihrer Reife zu bewahren? 
Nein, das konnte nicht fimmen! Und 
als nun erft wieder bald und zwar zum 
dritten Mal die Gläfer gefüht wurden, 
da fteht unfer Lehrer H. Wiebe auf und 
bittet ums Wort. Gern wird es ihm ge- 
währt; denn wenn die lieben Gäfte nur 
ſprechen wollten, an aufmerffamen Zu: 
hörern follte es nicht fehlen. Wer aber 
beichreibt ihr Entfegen, als Bruder Wiebe 
ihnen erflärt, daß er und feine Brüder 
nicht geneigt feien, einer Weinfäuferei 
fröhnen zu belfen, und da er gewahr 
worden fei, daß die anmwefende Gefelfchaft 
in einer Säuferet begriffen ift, fo wolle er 
nicht mehr freundliche Mienen zum böfen 
Spiele maden. Darauf forderte er feine 
Brüder Peters und Buhr auf nach dem 
Quartier zu gehen und fo verließen fie 
mit einem „Gate Nacht” das Rocal. 

Am andern Morgen fam Herr Fifcher 
und tadelte Br. Wiebe, daß er die ihnen 
angethane Ehre fo mifachtet habe. Doch 
bat fi bald, im weiteren Gefpräch, das 
nun flattfand, berausgeftellt, daß jener 
Fiſcher eine ganz ungläubige Seele und 
ein rechter Freigeift war, 

Nachdem ihr Aufenthalt in Montreal 
zu Ende war, reiften die Abgefandten auf 
der Grand Trunf-Eifenbahn weiter weit- 
lid. In Berlin, Ontario, wurde wieder 
angehalten, und mit den dortigen Menno- 
nitenbrüdern Rath gehalten. Da unfere 
Abgefandten nicht nur Canada, fondern 
auch die Bereinigten Staaten durchreiſen 
follten, jo befchlofjen fie, auerft nach dem 
Süden und dann nah Manitoba zu rei- 
fen. So fuhren fie denn von Berlin über 
Chicago nad den weftlidden Staaten und 
fuchten in Nebraska, Kanfas, Colorado 
und anderen Staaten nach einem für 
und zur Anflevlung pafenden Stüd 
Land. Bon Kanfas fuhren fie durch das 
Indianer-Gebiet wieder weiter ſüdwärts 
bis Houfton im füdlichen Teras, Ueberall 
fuchten fie nah gutem Aderland, welches 
fie mitunter auch ſchon gefunden hatten, 
aber ein geeignetes Stüd zu einer großen 
Anfedlung wollte ſich immer noch nicht 
finden lafjen. 

Weiter füplih wollten fie niht mehr 
gehen, weil es im ſüdlichen Teras ſchon 
zu heiß für uns Europäer if. Eine 
deutſche Wittwe, ich glaube in der Stadt 
Auftin, wo fie Quartier genommen, er- 
zählte ihnen mit mweinenden Augen, daß 
ihr Mann und Kinder alle am gelben 
Fieber geftorben wären und fie fei nun zu 
arm, um Wegzieben zu können, fonft 
würde fie die heiße Gegend verlaffen. 


(Fortfegung folgt.) 


“.— —ñ— — 


Freu dich, Herz, du bift erhöret, 
Chriftus zieht jet bei dir ein, 
Sein Gang ift zu dir gefehret, 
Heiß’ Ihn nur willlommen fein. 
Gieb did ganz in Seine Ruh 
Und bereite dich Ihm zu, 
Oeffne dein Gemüth und Seele, 
Klag Ihm, was dich drüdt und quäle. 




















das alte deutfäe 
Dlutreinigungsmittel. 


Die befte, fiherfte und billigſte Medizin gegen 
VBerdauungsbeſchwerden, Dyspepfie, Ko 
Gallenleiden, ae —— 
deiten, BI .. mai: Ausichläge, 
eber 


Uebelleit, eiden, Ge⸗ 
üre und andere 
Krankheiten bes 


Magens, der cher oder des Blutes, 


v Ebenſo gegen bie 
Leiden des weiblichen Gefchlechts, 


Preis 50 Gents; in allen Apotheken zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Das große Schmerzenheilmittel gegen 
Nheumatisuns, 


Reigen im Geſicht, Blieberreihen, 
j Giat, Dereuiaup, ⏑— 
Düftenleiden. 


Mückenfchmerzen, 


Berfauhungen, Steifen Hals, Fri ® 
Sanliiwunden, Neu d- PR 
Brühungen. 


Zahnſchmerzen, 


Kopfweh, Brandwunden, Gelenkſchmerzen, 
reniuch, Aufgeiprungene dub, r 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Vieh- 
ftandes. Preis, 50 Cents; in allen 
Npotheten zu baben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 











2 Wer das wertbonlle Conklinbuch 





umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Seite. 
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Die Nundfeban. 


Nedigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Ceuts per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „‚Rund- 
ſchau“ verfehbe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadiiche fowohl als andere. 
AS Schicht Feine Checks. aA 





Elthart, Ind. 29. Januar 1890. | 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöfe, 
halbmonatlich erjcheinende, 16jeitige Zeit- 
Schrift, gewidmet den Intereflen der Menno— 
niten-&emeinjchaft, ſowie der Erläuterung 
 evangelifcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitijche Blatt in Amerika, Preis per 
Jahr $1.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit zujammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


Stimmen über das Eonfliubud. 
Beften Dant für das Conflinbud; es ift 
billig und die Heine Mühe bes Sudens 
eines neuen Abonnenten wohl werth. 
3. F. 
Je mehr ih in dem Conklinbuch nad): 
leſe, defto mehr werde ich von feiner Nüß- 
lichkeit überzeugt. K. P. 
Das Conklinbuch erachte ich als großen 
Lohn für das Suchen eines neuen Abon— 
nenten. A. K. 
Manche unterhaltende und nüglice 
Stunde verdante ih dem Conklinbuch. 
Mir wäre e8 für einen Dollar nicht feil, 
wenn ich fein anderes haben könnte. Aber 
ib würde Niemand ratben, 30 Cents das 
für- auszugeben — wenn er es jo leicht 
umfonft haben fann. 3: 





Prämien gegen Aufbezahlung. 

Die Beit, in der wir den Beitellern der 
„Rundihau“ für 1890 Gratisprämien 
verabfolgten, ift vorüber, Wir finden aber 
noch eine Anzahl von Abonnenten auf un= 
ferer Lifte, die noch nicht wiebderbeitellt ba» 
ben. Um nun biefe nicht leer auögehen zu 
laſſen, haben wir eine Lifte von acht Prä⸗ 
mien gegen Aufbezahlung zuſammenge— 
ftellt, aus der fi Jeder, der die „Rund: 
ſchau“ für das Jahr 1890 vor dem 1. März 
1890 bezahlt irgend etwas auswählen 
fann, wenn er den für die Prämie erfor- 
derlichen Preis einſchickt. Die Lilte von 
Aufbezahlungs- Prämien (Hehe lebte Seite) 
giebt genaue Ausfunft über die Bedingun- 
gen. Alte und neue Abonnenten haben 
ein Anrecht auf diefe Prämien. Wer aber 
blos 75c für das Blatt einfhiden will, 
fann natürlich feine Prämie haben. 





Zahlreiche Abonnenten, die jetzt erit 
ihren Abonnementbetrag einjenden, ftellen 
an und das Verlangen, ihnen dennoch eine 
Gratisprämie zu fhiden, doch fünnen wir 
dies, um unſeren Grundjäßen treu zu 
bleiben, nicht thun. Wie ſchon öfters er: 
mwähnt, ift ed gar nicht unjere Abfiht, der 
„Rundſchau“ eine Gratisprämie beizuge: 
ben, fonvern bloß diejenigen Abonnenten, 
die ihr Blatt vor dem Beginn des Abon: 
nementjabres bezahlen, follen eine ſolche 
erhalten. Wir haben dies feinerzeit aus: 
führlich erflärt und haben flar und deut: 
lich gefagt, daß wir nah Neujahr feine 
Gratisprämien mehr hergeben unt dabei 
bleiben wir ftehben. Wir haben zwei Mo— 
nate Zeit gegeben und das war lange ge- 
nug, um es Jedem zu ermöglichen, ſich 
eine Oratisprämie zu erwerben. Die 
„Rundichau” ift übrigens auch ohne Prä— 
nie mehr als 75c werth und wer das nicht 
ſelbſt einfieht, der will eben nicht. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer der 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welder das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es nun 3. B. neben dem Namen beißt dec 
89, fo bedeutet dies, dak das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege= 
ben, aljo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
hen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werben nachſehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil fid dies bei frifch 
eingeſchlichenen Itrthumern und Mißver⸗ 
ſtändniſſen leichter thun läßt, als wenn 
dieſe ſchon lange beſtehen. 


Briefe erhalten. 





Peter Klaſſen, Halſtead, Harvey Co., 
Kan., erhielt am 3. Januar 1890 zwei 
Briefe von Sagradoffa, Rußland, einen 
von feinem Stiefvater B. Unrub und ei- 
nen von feinem Bruder Jacob Klaffen. 
Beide Briefe waren gleichzeitig von dort 
abgeſchickt worden, legterer regiftrirt. 


Erfundigung. — Auskunft. 











(2?) Es wird um Nachricht gebeten, ob 
Peter und Abraham Schmidten noch in 
Polen find und wie ihre Adreffe ift. 

(2?) Gerhard En, Inman, Kanfas, 
wünſcht die Adreffe der Gattin feines 
verftorbenen Bruders Abraham Eng, aus 
Scönfee ftammend, ihr gegenwärtiger 
Ehegatte heißt Jacob Friefen und fie woh- 
nen nod in Rußland, Wenn Jemand 
die genaue Adreffe angeben kann, oder 
wenn ihnen diefe Zeilen follten zu Gefichte 
fommen, fo wünſcht er die Adreffe durch 
die „Rundſchau“ oder brieflich zu erfah- 
ren. 

(2) Johann Düd, Plum Cooler, 
Man,, berichtet feinem Schwager Peter 
Sawatzky in Neuendorf, Rußl., daß def 
fen Eltern fi) gegenwärtig wohl befin- 
den, aber während des Winters ſchon öf- 
ters frank waren, — Ferners theilt er fei- 
nem Better Johann Düd in Rofenbad 
auf dem Fürftenlande mit, daß er für ihn 
ie „Rundſchau“ beftellt und bezahlt hat 
und daß er feinen Brief mit den Grüßen 
an alle Freunde erhalten und biefilben 
ausgerichtet hat. Die Adreſſen der Freunde 
wird er ihm fpäter mittheilen. 

BZ” In No. 1 ver „R.” wurde nad 
den Brüdern Michael und Benjamin 
Teste, fr. Polen, gefragt. Wenn es an- 
ftatt Michael vieleicht Chriftian hätte 
beißen follen, fo if ihre Adreſſe: Free— 
man, Hutchinſon Co., Süd- Dakota, 








Die Noth in Süd-Dafota. 


Ein Bertreter der Affoctirten Preffe, 
welcher foeben von einem Bejuch im Nord- 
weiten zurüdgelommen if. bat Nach— 
richten über die fehredlichen Leiden mitge- 
bracht, weldhen’ die Bewohner von 19 
Eounties in Süd-Dafota ausgefegt find. 
Der beimgefuchte Bezirk beſteht aus den 
folgenden Counties: MePberfon, Camp— 
bel, Walworth, Edmunds, Potter, ein 
Theil von Bromn, Spink, Hude, Hard, 
Beadle, Clark, Kingsbury, Miner, Da- 
vidfon, Sanborn, Gerald, Fall, Hughes 
und Sully. 

5. E. Parton, ein angefehener Ge- 
ſchäftomann in Shabona, DeKalb Eo., 
Ill. welcher mehrere Tage in dem von 
der Noth betroffenen Bezirk vermeilte, er- 
zählte: „So viel Mühe fich die Landhaie 
und andere interefjirte Perfonen auch ge- 
ben mögen, um den wahren Thatbeftand 
dem Lande zu verbergen, ihr Erfolg wird 
von kurzer Dauer fein. Die Mißernten 
in vier auf einander folgenden Jahren 
baben fogar diejenigen Farmer, welche 
früber als wohlhabend angefeben wurden, 
zu Bettlern gemacht. Tauſende von Fa- 
milien find volftändig mittellos. Sie 
wiſſen nicht, womit fie die Bedürfniffe des 
Lebens beihaffen follen, denn überall 
ſtarrt ihnen der bedeutungsvolle Anfchlag- 
gettel entgegen: „Bier wird nicht geborgt ! 
Waaren nur gegen Baar verabfolgt !” 

Herr Parton befchreibt den Zuftand der 
Bevölkerung in Kingebury und Miner 
County als geradezu beragerreißend. Kein 
Mehl ift in dem legteren County vorban- 
den; man muß fi mit ſchlechtem Mais- 
mebl begnügen und felbit diefes iſt nicht 
in genügender Menge vorhanden. Jede 
Farm ift mit Hypotbefen belajtet und in 
manchen Fällen belaufen ih die Schul- 
ven fo bob, Daß ein Verfauf unter den 
jepigen Berhältniffen nicht einmal die 
Berbindlichfeiten decken würde. Das 
Vieh wird größtentheils beſchlagnahmt 
und vom Sheriff zu läderlich geringen 
Preifen — eine Folge des haltverhunger- 
ten Zuftands der Thiere — verkauft. 
Kühe braten $5, Pferde $8 bis 810 das 
Stüd. während Schafe und Schweine in 
Folge großen Futtermangels überhaupt 
feine Käufer fanden. Ein Mann, der vor 
10 Jahren eine ausgezeichnete Farm be- 
faß, hatte von feinem Horn- und Feder- 
viehbeftand nur einige elende Hübner 
übrig behalten. Den mageren, eingefal- 
lenen Gefihtern der Frauen und Kinder 
fann man es anfehen, welche Leiden fie 
erbuldeten. In ihren größtentheils abge- 
tragenen Kleidern find fie nicht im Stande, 
der Winterftrenge Trog zu bieten. 

„In einer Ortſchaft,“ fuhr Herr Par- 
ton fort, „ſah ich zwei Kinder, deren Füße 
mit den Feen einer alten Dede umhüllt 
waren, dur den Schnee geben. Sie fag- 
ten mir, daß fie feit vielen Monaten feine 
Schuhe mebr hätten. Ich bob das jüngjte 
Kind, ein Mädchen von 7 oder 8 Jahren, 
vom Boden — es war ein Scelett.“ 

„Leiten die Eifenbahnen den Leuten 
Beiſtand?“ 

„Natürlich verſuchen die Bahngefell- 
ſchaften ihr Beſtes, um die Leute im Land 
zu behalten. Sie hoffen, daß eine gute 
Ernte den Leuten zu Hilfe kommen wird. 
Sie haben Kohlen vertheilt, wo es am 
nöthigſten war; ebenſo haben die Ban— 





fen in manchen Fällen das ihnen zuſte— 








bende Recht der Einflagung von Hypothe- 
fen nicht benutzt.“ 

„Wos thut am meiften noth, Herr 
Parton ?' 

„Mehl, befonders in Kingsbury und 
Miner County; außerdem Kleider für 
Frauen und Kinder. Lebensmittel irgend 
welcher Art würden den Leuten, welche 
ih im halbverhungerten Zuftande befin- 
den, hoch mwillfommen fein. Wenn ben 
Leuten in Süd-Dafota nicht bald genü- 
gende Hilfe zu Theil wird, dann werden 
die Berichte über Sterbefälle, «welche den 
Hunger als Urſache haben, nicht lange 
auf ih warten laſſen.“ 

Herr Parton zeigte eine vom Gouver- 
neur vorgemerkte Karte, welche den von 
der Noth heimgefuchhten Bezirk veran- 
ſchaulichte. Sie enthielt die oben angege- 
benen Counties, 

Grau N. E. Cleveland von Esmond, 
Süd - Dakota, beftätigt die obige Dar- 
ſtellung. Diefe Frau befindet fi jept in 
Minneapolis, wo fie fi in energifcher 
Weife für die Nothleidenden verwendet. 
Ste will die Müller in Minneapolis ver- 
laffen, mindeftens eine Wagenladung 
Mehl, welches am meiften mangelt, zu 
ſenden. 


— — — 


Allerlei. 





x2 Leſet die Lifte von Prämien gegen 
Aufbezahlung auf der legten Seite, 


— Die Anzahl ter Mönche und Non- 
nen in Spanien bat fich feit 14 Jahren 
verjechsfacht. 

— Römifh-Katholifche giebt es in der 
Welt, laut der Propagandaftatiftif in 
Rom, 218,000,000, 


— Aus Topefa, Kan., wird gemeldet, 
daß die Weizenernte in diefem Jahre eine 
geradezu großartige zu werden verfpricht, 
falls nicht unvorbergefehene Umſtände 
diefe Erwartungen kreuzen ſollen. 

— Die Schweiz fleht vor der Vollen- 
dung des ſechſten Jahrhunderts ihres 
Bırh ns als Republik (1. Aug. 1291), 
Und fie will ihr 600jähriges Jubiläum 
mit allem Pomp feiern, welchen diefe That- 
fache verdient. ‘ 

— In Atchinſon, Kanſas, erſchoß fich 
ein dretzehnjähriger Knabe, nicht etwa 
weil die Frau Mama ihm die Höslein 
ſtramm gezogen hatte, fondern weil ein 
dreizehnjähriges Mädchen ſich gemweigert 
butte, ihn mit feiner Hand zu beglüden, 
Wer wagt da noch zu behaupten, es fehle 
ter amerifanifchen Jugend an Gemüth? 


— Der erft 12jährige Knabe Wesley 
Elkins, “wer kürzlich in Jowa feinen 
Vater und feine Stiefmutter ermor- 
dete, befannte fih vor dem Diftrictrichter 
Hoyt des Mordes im erften Grade ſchul— 
dig und wurde zu lebenslänglichem Zucht- 
haus bei ſchwerer Arbeit verurtheilt. Er 
zeigte keinerlei Erregung, als das Urtheil 
über ihn gefprochen wurde; mwahrfcheinlich 
ift er der jüngfte auf Lebenszeit verur- 
theilte Verbrecher. Der Richter ordnete 
an, daß der Inhalt feines Geſtändniſſes 
nicht publicirt werde, weil dasfelbe zu 
ſenſationell ſei. 


Die reichſte Maisernte in den Ver. 
Staaten hat 3. J. Drake in Marlboro 
County, ©. E., wenn auch jedenfalls 
nur unter Anwendung aller möglichen 
Düngemittel, erzielt. Er erntete von ei 
nem Acre 255 Buſhels, wovon allerdings 
beim Trodnen 30 Buſhels verloren gin- 
gen, fo daß alfo noch 215 Bufhels übrig 
blieben. Für dieſe ungewöhnliche Ernte 
erhielt Drafe den vom „American Agri- 
eulturift” ausgefehten Preis von $500, 
welchem von der Aderbaubehörde des 
Staates Süd-Earolina noch eine ebenfo 
große Summe hinzugefügt wurde. Im 
Sabre vorber war der Preis dem Farmer 
Henry F. Burton in Salt Lake Eity zuer- 
fannt worden, welcher jedoch nur 80 Bu— 
ſhels vom Acre geerntet hatte, 


— (Eine alte Bibel. In der Aſtorbib— 
liothef zu New Vork befindet fich eine alte 
Bibel, in Schweinsleder gebunden, die 
ein ſehr wechjelvolles Schidjal gehabt hat. 
Sie ſtammt aus Böhmen und war, wie 
man auf dem erjten Blatt lefen fann, im 
breißigjährigen Kriege im Befig einer 
Beuernfamilie geweſen. Als nun das 
böhmifhe Land mit Feuer und Schwert 
fatholifh gemacht wurde, fahndete das 
Kriegsvolf auf die Bibeln, um fie zu ver- 
nichten und die Befiger zu beftrafen. Ei- 
nes Tages fam ein Streiftrupp in das 
Bauerngehöft jenes Lutberanerd. Wo 
ſollte mon in der Eile die Bibel verfteden ? 
Es galt das Leben — da ergriff die 
Bäuerin, die gerade beim Brodbaden 
war, im ihrer Herzensangft das verbotene 
heilige Buch und ſchob es, mit einer dich— 
ten Schicht Brodteig ummwidelt, haftig in 
den Dfen. Die Reiter fanden nichts, Die 
Familie war gerettet. Die Bibel, ein we- 
nig gebräunt, fonft aber mwoblerhalten, 
wanderte fpäter mit den Enkeln nad 
Amerika und bildet jet eines der Schau- 
Rüde der genannten Bücherfammlung. 


— Herzgerreißende Scenen fpielen fi 
an jedem Mittwoch auf dem Mosfauer 
Bahnhof zu St. Petersburg ab. Die nach 
Sibirien Verſchickten werden dann mit 
der Nikolat-Bahn via Mostau nad den 
Hauptfammelpunften zum WWeitertrans- 
sort an ihre Beftimmungsorte befördert. 
So war es aud am Mittwod vor Weib: 





nachten, an weldhem ein Transport von 
208 Sträflingen abging. Ein Haufe 
jammernder, beulender und verzweifelnder 
Weiber und Greife folgte den Sträflingen 
und verftärkte den entjeglichen Eindrud, 
den die glattrafirten Unglüdlichen in ih- 
ren grauen Kleidern und mit den Elirren- 
den Ketten ausübten. Herzjerreißend war 
es, als die Arreftanten Wagen fih in Be 

wegung fegten und die armen beulenden 
Weiber wie unfinnig längs dem Bahn- 
fteig den Unglüdlichen nachliefen, die auf 
immer von ihnen fohieden. Diefe Scenen 
wiederholen fi, wie gefagt, jeden Mitt: 
woch, und jeden Mittwoch wiederholt fich 
auch, kurz vor Abgang des Zuges, eine 
andere rührende Scene. Dann erfcheint 
dort ein alter grauer Mann und vertheilt 
unter die Arreftanten und die Escorte- 
Soldaten Weißbrod. Früher fol er jedem 
Arreftanten 10 Kop. auf den Weg gegeben 
haben. Der alte Mann läßt feinen Mitt- 
woch aus und tft ftets pünktlich mit fei- 
nem großen Brodforb am Platz. Vielleicht 
ftedt Hinter diefem humanen Werk irgend 





eine traurige, rührende Geſchichte! 


— Dem ®eriht des Committees wel- 
es die für die unglüdliden Bewohner 
des Conemaughthales (Johnstomn) ge- 
fammelten ®elver verwaltet, zufolge, er» 
bielten 116 durch die Ueberſchwemmung 
in Johnstomn zu Wittwen gewordene 
Frauen die Summe von $179,171 und 
diefelden werden ferner für ihre Kinder 
die Summe von $95,250 in jährlichen 
Zahlungen, wobei die Jahre der Kinder 
den Mapftab abgeben, erhalten. In dem 
Bericht wird die Zahl der im Conemaugh— 
thal ertrunfenen Perſonen auf 2280 ge» 
ihäßt. Es wurden 1675 Leichen gefunden 
und davon 1021 erfannt. Nicht erkannt 
wurden 654, yermißt 605. Die nicht von 
den Angehörigen verlangten Leichen, 741 
an der Zahl, wurden auf dem Grand 
Diew- Kirchhof begraben. Der Finanzbe- 
richt des Secretärs iſt wie folgt: Em— 
pfangen durch Gouv. Beaver aus diefem 
Lande und allen Theilen der Erde $1,- 
225,872.83 ; empfangen von dem Hilfs- 
Committee in Philadelphia $600,000 ; 
eingenommen vom Pittsburger Committee 
$560,000, vom New Yorker Committee 
$516,199 85, zufammen $2,902,072.68, 
Die Ausgaben waren wie folgt: Ange— 
wiefen und verausgabt in Johnetown 

2,430,393.69 ; verausgabt in anderen 
Theilen des Staates $232,264.45; ver- 
theilt im Einklang mit den jpeciellen 
Wünſchen ter Geber $2271.85; Dffice- 
Ausgaben in Harrisburg 1390.42; 
allgemeine Ausgaben $1318.70; erfte 
Zahlung für die Waifen 816,100 zuſam— 
men 82,683,747 11. Baar in Händen 
des Eommittees $70,631.40, 


— Troß aller Strenge der ruffifchen 
Polizei, treß der ſcharfen Eontrole, unter 
der Zelegraph und Poft gehalten werden, 
dringt do auf ganz unfdeinbaren We- 
gen Bieles ins Ausland, was man felbft 
in Petersburg nicht weiß. So wird über 
den Rüdfall, den ver Ezar erlitt, der 
Parifer „Lanterne” von Petersburg be: 
richtet, daß der erfte Grippe-Anfall beim 
Gzaren fehr rafıb vorüberging; allein 
fünf oder ſechs Tage fpäter empfand er 
unmittelbar nad dem Mittageffen folche 
Uebelfeiten, es trat ein fo beftiges Erbre- 
hen ein, daß man einige Minnten lang 
das Schlimmfte befürchtete. Die Leibärzte 
eilten herbei und nachdem fie den erjten 
Unfall gemildert hatten, traten fie zu einer 
Beratbung zufammen, deren Refultat war, 
daß zwei der erften Hofärzte auf den Ber- 
ſuch einer Vergiftung fhloffen. Im größ- 
ten Geheimniß wurde eine peinliche Un— 
terfuhung angeordnet, alle Gerichte, von 
denen der Kranfe gegeffen hatte, warden 
den erften Chemifern zur Analyfe überge- 
ben, das Küchenperfonal und die ganze 
Bedienung wurden zahlreichen Verhören 
und einer firengen Aufſicht unterzogen. 
In Petersburg felbft liefen die abenteuer- 
lihften Gerüchte um, und das Ganze 
wurde als ein Werk der Nibiliften betrach- 
tet, Die Maffenyinrichtungen der Ber- 
bannten in Sibirien, die ſchreckliche Be— 
drüdung in den Ditfee - Provinzen, die 
nunmehrige Entziehbung des legten arm— 
feligen Reftgs von Preffreiheit, die vielen 
Verhaftungen und Berbannungen, Alles 
das erzeugt immer fleigende Srbitterung. 


. — — 








Gemeinnütziges. 


— Genf iſt ein uuſchätzbares Haus- 
mittel, wodurch ſchon manches Leben ge- 
rettet wurde. Zu einem Senfpflaſter und 
Fußbad iſt der braune Senfſamen dem 
gelben vorzuziehen, weil er kräftiger iſt und 
raſcher wirkt. In jedem Haus ſollte das 
Senfmehl vorrätig ſein. Zum Anrühren 
des Senfmehls nehme man Eſſig oder 
heißes Waſſer. Hufeland empfiehlt das 
Senfpflafter bei Kopf- und Zahnſchmer⸗ 
zn, Schwindel, Obrenbraufen, Betäu- 
bung, Bruftfrämpfen, Crftidung, Leib» und 
NRüdenfchınerzen, mit dem Bemerken, daß 
es eins der am fchnellften wirkenden Er- 
leidhterungsmittel fei, ja in dringenden 
Fällen, z. B. bei fhlagartigen Anfällen 
und Athmungsnoth, das Leben retten 
fönnen. Legt man einem an Bruftbeflem- 
mung und Aſthma Leidenden ein hand» 
großes Senfpflafter erwärmt auf die 
Herzgrube, fo teitt ſchnell Erleichterung 
ein. Um ſich bei nächtlichen Anfällen rafch 
zu beilfen, halte man auch Senfipiritus 





im Haufe; man feuchter damit ein Stüd- 
hen Leinwand an, legt es auf und läßt 
88 liegen, bis die Haut lethaft geröthet ift 
und die. Stelle Schmerz verurfacht, was 
bei Erwachſenen in etwa einer Biertel- 
ſtunde, bei Kindern in fünf bis zehn Mi- 
nuten der Fall fein wird. Ein längeres 
Aufliegen würde Blafen entitehen laffen, 
was verhütet werden muß. Nach dem Ab⸗ 
nehmen des Senfpflafters wird die betref- 
fende Stelle fanft mit einem in lauwar- 
mes Waſſer getauchten Shwamm fchnell 
gereinigt, getrodnet und die Bruft warm 
zugededt, — 





Die halbmonatliche Rundfchau. 





Wie bekannt, druden wir für unfere Les 

fer in Europa und Aſien eine feparate 
Ausgabe der „Rundſchau“ und zwar zwei- 
malim Monat. Diefe „Rundihau für's 
Ausland‘, wie wir fie nennen, tft vier 
Seiten ſtark, ein wenig fleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade fo 
viel Leſeſtoff als diefe und bringt alle in 
der wöchentlichen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitifhen Kreifen, 
indem wir diejelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zuiammenitellen und eine halb— 
monatlihe daraus machen. Bleibt dann 
noch Raum über, was immer der Fall ift, 
jo wird dieſer mit in der mwöchentliden 
Ausgabe erſchienenen Artifeln und Notizen 
ausgefüllt. 
13” Diefe hbalbmonatlihe Ausgabe ift 
nur für’3 Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame— 
trifa abgegeben und koftet per Jahr 50 
Cents; wenn in Rußland oder Deutichland 
beitellt 1 Rubel, reip. 3 Marf, Eine PBräs 
mie für die halbmonatliche Rundſchau giebt 
es nicht. 

Alljährlich beitelt und bezahlt eine An— 
zahl unjerer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatlihe Rundſchau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Niien und 
es ift wohl felbjtverftändlih, daß diefe 
freundlihe Aufmerffamfeit von den Be— 
treffenden ftet3 dantend gewürdigt wird, 
Mer alfo Verwandte und Freunde in Eus 
ropa oder Aſien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht ſelbſt die „Rundſchau“ abon= 
niren, der überfende uns 50 Gent3 und die 
deutlich geichriebene Adreſſe (braucht nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 
Betreffenden das Blatt pünktlich und re— 
gelmäßig ein Jahr lang zufenden. 

Um allenfalligen Irrthümern vorzubeu= 
gen und ven Beltellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtig ausgeführt wird, werden 
wir an diefer Stelle Namen und Norefjen 
folber Berfonen in Europa und Aſien 
veröffentlichen, für die Freunde in Amerika 
die Rundſchau bei ung bezahlten: 

(Seit Ausgabe ber legten Nummer) 


Johann Deder, Lillewa, Kr. Dftrog, 
Gouv. Wolbynien. 

Johann A. Yanzen, Drechow, Gouv. 
Jekaterinoslaw. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 20. Ian. Es 
wird beabſichtigt, im Ja re 1897 bier eine Welt- 
ausftellung abzuhalten, welche die lepte franzö⸗ 
ſiſche Austellung bei Weiten übertreffen fol. 

Berlin, 21. Jan. Der Kaifer Wilhelm bat 
einem friegsgerichtliden Urtheile wider ben 
Dberftlieutenant Grafen Pfeil, welches denſel⸗ 
ben wegen Leutefchinderei zu vierzehn Tagen 
Arreſt verurtbeilt, die Beftätigung verfagt, weil 
nach feiner Aniicht die Strafe auf mindeſtens 
zwei Monate hätte feſtgeſeht werden müſſen. 


Großbritannien. —London, 19. Jan. 
Heute tobte ein fürchterlicher Sewitterfturm auf 
dem irifchen Meere und richtete an der Küfte 
großen Schaden an. Mehrere Menfchen wurden 
vom Blig erſchlagen und andere find ertrunfen, 
— In der vorige ı Woche find hier 127 Perfo- 
nen an der Gr ppe geftorben. 

London, 3. Ian. In einer Rohlengrube in 
Pontipool “ind fünf Arbeiter durch ſchlagende 
Wetter getödtet worden, 

London. 21. Jan. Das füdliche England 
wurde heute von einem fürdterlichen Sıurm, 
verbunden mit Regen, heimgeſucht und an ver- 
fhiedenen Punkten trat eine Hochfluth ein, Die 
durch das Hochwafler berbeigeführten Bermö- 
gensverlufte find ungeheuer, Auf den Lyming- 
ton⸗, Llally⸗ Portsmouth- und South Wales⸗ 
Bahnen ruht der Verkehr, Zwiſchen Newhaven 
und Seaforf ift der Schupdamm auf einer 
Strede von einer Biertolmeile eingeftürzt, 


Sranfreid. — Yıris, 22. Jan. Das 
ſüdweſtliche Frankteich it von einem fürchterli- 
den Orlan verwüſtet worden. Die telegraphi- 
ſche Verbindung mit diefem Landestbeile it 
unterbrochen. 

Havre, 23. Januar, Heute berrfcht bier ein 
beftiger Sturm, der das Wffer in der Seine 
itromaufwärts treibt, fo daß mehrere Straßen 
überſchwemmi find und viel Schaden geichehen iſt. 


Rußland. — St. Petersburg, 2. Jan, 
Im Frühjahr werden umfallende Verbeif run- 
gen des Eiſenbahnweſens im üdweſtlichen Nuß- 
land audgeführt werden, Auf der Yınie Jme- 
rinfa-Biriula wird ein Doppe geleife gelegt 
werden. Auf den Bahnhöfen von Kowno, Ko— 
wel und Kajatin werden Militärmagazine er- 
richtet. 

&t. Petersburg, 0. Jan, Neunundbreißig 
Perionen, bauptählid von polniihem oder 
deutich.m Adel ind aus Rußland verbannt wor⸗ 
den. 

St. Petersburg, 3. Jar. Bei Dünaburg 
bat jih ein bedauerliches Ciſenbahnunglück zu- 
getragen. In einem Perionenwagen zerbrach 
eine Lampe und bald darauf Hand der Wagen 
in Flammen. Ein Pafagier verbrannte, die 
übrigen vermochten fi zu retten, 

Kleinafien. — London, 21. Jan. In 


Meiopotamien wüthet die Cholera. 3000 Men- 
Iden find dort der Seuche bereits erlegen. 








Ein Wunſch dem andern immer weicht, 
In’s Herz zieht nie Genügen ein; 
Und wenn du glaubjt dein Glüe erreicht, 





So hört es auf, dein Glüd zu fein. 














Neueſte Nachrichten. 


Anland. 


Tenver, Col., 19. Jan. Eine Sperial- De- 
peiche aus Cheyenne meldet, daß das Wetter 
fehr kalt geworden und ein heftiger Schneefall 
eingetreten fei. Die Viehzüchter der Uinta- 
Rande treiben iyr Vieh zufammen um es nad 
Kanſas und Nebraska zu fenden, weil ihr But- 
ter Inapp wird. Im den nächſten zwei Monaten 
werden 50,00 Stüd Vieh nah den genannten 
Staaten gefandt. 

Sit Bincert, Minn., 19. Jan. Neuer- 
dings wird von einer beunrubigenden Zunahme 
ber Einwanderung von bilfsbebürftigen Armen 
berichtet, welche auf Dampfern der Allan-Linie 
nad Montreal gebracht und von dort auf der 
canadiſchen Partficbaha weiter befördert werben 
In dem hieſigen Eoun y Kutſon jind ſechs aus- 
fäpige Einwancerer ermittelt worden, von de— 
nen einer fich bereits im ıegten Stadium ber 
Krankheit befindet. Es beißt, daß die Dan- 
pfergeſellſchafien die unermunſchten Cinwande⸗ 
rer in Oallock, Minn., über die Grenze ſenden, 
weil fir von den dorugen Beamten weniger Zu⸗ 
rüdweifungen zu befurdten zu baden glauben, 
als in New York. Lie Behörden des County 
Kittion haben die Zolbeamien um deren Wit- 
eu zur Aft ung des Webeiftundes er 

ut, 





Wafhington, %),. Jan. Die 73. Jared- 
verfammlung der amertkaniſchen Coloniſations · 
gehuisaft wurde: bier geftern Abend unter dem 

orfig von Paftor Ur. Hamlin adgebalten. 
Prof. Edward W. Rivden, ein Neger von Lıbe- 
ria, hielt sine Anſprache, in welder x anfubrte, 
daß einer weitverbreiteten Heberzeugung zufolge 
bie weiße und die ſchwarze Raſſe nicht in Ein- 
tragt beifummen wohnen fünnten. Er fei des- 
bald zu Sunften der Rüdkhr der Neger nad 
Afrika, Redner bezeichnete Fıberia als den Gar- 
ten von Weft-Afrifa und meinte, daf die von 
Amerifa gelommenen Neger dort bedeutenden 
E:nfluß ausüben, 

New Dort, 20, Ian. Frau Edward M, 
Henderfon beging geftern Abend Selbfimord, 
In einem binterlaffenen Briefe erklärt fie, daß 
arme, aber anftändige Grauen in dieſer Stadt 
feine Beihäftigung erhalten können, wenn fie 
ihre Ehre nicht preisgeben wollen. Sie made 
ihrem Leben dadurch ein Ende, daß fie von dem 
Dad eines Haufes auf die Straße fprang. Als 
man ihren Körper aufhob, war das Leben b reits 
entwichen. 

Pittsburg. Pa., 21. Ian. Aus Erie, 
Pa., wird berichtet, daß fich daſelbſt geitern Nady- 
miltag ein furdtbarer Sturm entfrffelte, der 
fid bis auf den See erfiredte und den dafelbft 
weilenden Schiffen ſtark zufepte, 

Rocheſter, N. 9. 21 Jan. Heute Morgen 
fprang ein &efangener auf der Eifenbahnfahrt 
von Minnefota nach New York, von wo er nad 
Deutfcpland gefendet werben folte, weil er im 
Sommer dort einen Mord verübt haben ſoll, eine 
Meile wiftlich von bier von dem Bahnzug, wäh- 
rend diefer mit einer Geſchwindigkeit von fünfzig 
Meilen in der Stunde fuhr. Der ihn bealei- 
tende Polizift hatte ihm die Handſchellen abge- 
nommen, um ihn zum Frühftüd in den Speife- 
wagen zu geleiten. Der entwichene Gefangene 
if 22 Jahre alt und fpricht nur deuifh. Nach 
bem Abiprunge lief der Flübtleng in den Wald 
und it bis jest noch nicht wieder eingefangen 
worden. 

St. John, 21. Jan, Geftern Abend famen 
John Gorley und feine drei Kinder in den 
Blammen um. Gorley verlor fein Leben, als er 
ben britten Berfuch machte, feine ſtinder aug ei- 
nem brennenden Haufe zu retten. Als man feine 
Leiche fand, hielt er noch ein Kind in feinen 
Armen, 

Lincoln, Neb. 21. Ian. Auf einem Ge- 
treidefelde, nur wenige Meilen von diefer Stadt, 
fand man heute Weittag bie Leiche eines ulten 
Einwohnere namens Samuel T. MecCord. 
Derfelbe verlicß Samſtag die Stadt zu einem 
Jagdausflug. Da an feinem sörper Feine 
Merkmale einer Gewaltthat gefunden werben 
Tonnten, vermutbet man, daß er der Erfcho- 
pfung und der Kälte unterlag. 


Portland, Dre, 21. Jan. Der erfte Zug 
aus dem Oſten feit einer Woche langte heute 
Abend um fünf Uhr auf dem Geleile der Union 
Pacific bier an, Es befanden fih 250 Paffagiere 
und eine bedeutende Dienge Polt- und Gepäd- 
ſachen in demjelben. Der Berf hr ift jept wieder 
bergeftellt und bie * werden wieder zur feſt⸗ 
gelegten Zeiteintreffen, wenn nicht ein abermaliger 
Schneeſturm fie daran verhindert. Die einge- 
fohneiten Reifenden litten f.ine Notb, da die 
Bahngeſellſchaft es an nichts fehlen ließ. Auf 
der Süd-Pacificbadn iſt der Verkehr noch nicht 
wieder birgeftellt. Seit einer Woche find von 
San Francisco Feine Züge angelommen, Ein 
fohwerer Schneefturm wüthet in den Sisleyon⸗ 
Bergen und es ſieht aud, als ob vor Ende dieſer 
Woche Feine Züge aus Ealifornien anfommen 
würden, trepdem die Bahngeſellſchaft ſich behufs 
Wiederaufnahme des Verkehrs alle Mübe giebt. 
Auf der Nord-Parificbahn fahren alle Züge 
regelmäßig. 

Sanfrancidco, 22, Jan. Im Sierra 
Nevada- Gebirge hat es heute Früh mit erneuter 
Gewalt zu fchneien angefangen und 3000 
Babnarbeiter find jegt dabei, mit Hilfe ber rie- 
figen Schne:pflüge die eingefchneiten Züge zu 
befreien, 

Si. Paul, Minn., 22. Jan, Heute Mor- 
en um ſechs Uhr ftand der Thermometer in ver- 
chiedenen Theilen der Stadt von 25—30 Grad 

unter Null und ging um 2 Uhr nadmittags 
bis auf Null zurüd, Berichte aus dem meitli- 
den Minnefota und Dakota deuten auf ein 
ziemlich allgemeines Schneewetter hin, 

St. Paul, Minn., 22, Jan. Aus Tacoma, 
Wahhington, berichtet eine Depeiche, daß nich 
Wtägiger Berfpätung ein Zug der Union Pari- 
fiebahn daſelbſt anlangte. Die Pafjagiere er- 
zäolten, daß fie in ber Nähe von Baler City, 
Oregon, mit acht anderen Zügen einfchneiten, 
Sie hatten eine ſchlimme Zeit, Während ber 
Schneeſperre ftarben drei Perfonen und viele 
Frauen und Kinder erfranften, ohne daß ihnen 
ärztliche Pflege zu Thell wurde, 

New Dort, 22. Jan, Marie Patritomäty, 
eine junge Ruffin, wurde heute Nadmittag von 
ihrem Liebhaber, dem Ruſſen Michael Popoff 
ermordet, Er jagte ihr eine Kugel durch den 
Kopf und fie gab nach wenigen Minuten ihren 
Geiſt auf. Der Mörder, welcher fi in Haft be- 
findet, entſtammt einer reichen und achtbaren 
Bamilie in Moskau, 

New Dork, 25. Yan. Die Zeitungs: Be- 
richterftatterin Nelly Bly ift heute in New York 
angelommen und bat ſomit de Reife um bie 
Erde in 72 Tagen und 6 Stunden gemacht, 
welcher Spaß ber „R. 9. World“, in beren 
Auftrag fie die Reif. unternommn, ungefähr 
8500 koſtet. 

Ottawa, Ont., 19. Jan. Zehntauſend 
Wagenladungen Mais, von Nebraska nach den 


öſtlichen Staaten biſtimmt, haben ſich in Sault 
St. Marie anıefommelt, wodurch die Paſſa- 
nierzüge bedeutend verzögert werten. Man ver- 
fucht jept, den Mais aus dem Wege zu fchaffen. 

Winnipeg, Man. 21. In. Unter den 
Indianern der Niederlaffung St. Peter, etwa 
800 an der Zahl, ift sie Grippe in ihrer ödtlich⸗ 
fien Form ausgebroden. Da es an ärztlıder 
Hilfe feb-t und in den meiften Fällen fi) Lun- 
genfrankheiten binzugefeuen, ift die <terbligfeit 
eine fo große, daß etwa drei Biertel der Erkrank 
ten ihr Leben verlieren. Wenn die Behörden 
nicht bald Hilfe fchaffen, werden nur wenige 
Indianer den Folgen der Seuche entgehen. Sie 
kennen die Kranfpeit nicht und befigen Feine 
Mittel dagegen. 





Marktbericht. 
24. Ianuar 1990, 
Chicago, SU. 
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Wer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar ſchickt, erhält die „Rundſchau“ bis 
März 1801 und eines der hier genann— 
ten Bücer alö Prämie: 

No. 12. Palmen Davids. Lederein- 
band; 318 Seiten. 2” Preis 50c. Gewinn fiir den 
Beſteller 25c 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Zeftaments, durch Bibelſprüche und zahl- 
reihe Erflärungen erläutert. Halbledereinband; 222 
Seiten. 9” Kreis 40c. Gewinn für den Befteller 15c. 


lehre der taufgefinnten Ehriften oder Wiennoniten; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare für die verfchiebenen 
firhlihen Handlungen. Ledereinband; 211 Seiten. 
RT Preis 500, Gewinn für den Befteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1590 $1.50 
ſchidt, erbält die „Rundſchau“ bis zum 
März 1891 und 
No. 15. Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche entyaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
der Welt an bis zu und nach der Zerftörung Jeruſa— 
lems. 438 Seiten. 89” Preis $1.00. Gewinn für 
den Bejteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 18390 $2.00 

ſchickt, erhält die „Runpfbau‘‘ bis zum 
März 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 
No. 16. Dietrih Philip's Handbüchlein 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
von allen Liebhabern der Wabrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus der heiligen Schrift gemacht. Mit einem 
Anhang: Eh: ber Ehriften. Ledereinband; 491 Seiten. 
27 Preis 81.50. Gewinn für den Befteller 25c. 


No. 14 Kirchengeſchichte und Glaubens: | 


The 









ofgood 
their intr. 


1,3,5,7,'90. 


Would they not be most likely to obtain such by buying 
directly from the grower? | a 
what it costs me to raise it, but, cou 
should I warrant seed of this class. 
reason I make special, effort to, 


new seed catalogue for ı 5 
extensive collection (with the prices of some kinds lower 
than last season) and the really new vegetables 


Hubbard Squash, 
many other valuable _vegetables 
JAME E 


Their seed fresh 


and true. 


Publie Wan 


can buyseed at 

not sleep sound 
For the same 

i procure seed stock 

directly from their originators. ou will find in my 

(sent free), the usual 







romise. You should be able to ge . 
ucer, good seed of Cory Corn, iller Melon 
All Seasons and Deep Head Cabbages and 
‚ which I have introduced. 

GORY, Marblehead, Mass. 





Fe from me 






Ss J. H. GE 





Peter Siemens. 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben. 

Befördern Gelder nah Rufland und dem 
Der, Staaten und Canadas. 

Geld auf Land zu 8 Pror. mit dem B 


in der Bank. 
— Der— 


Familienkalender 
für 8% Gil 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, hriftlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preifer 

1 Exemplar ........... +. 8 

2 Exemplare .............. 15c 

4 N ent 25c 

12 = kennen era 60c 

22 RER URS N $1.00 

100 TTS RER LI TIE 4.25 

Alle obigen portofrei. 

100 Exemplare, per Erpreß.......- $3.50 
—1 — (ein Groß) per Expreß 5.00 


44 h 
Die Erpreßtojten find vom Empfänger 
zu bezabien 


ENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind. 








ine vorzügliche Gelegenheit 
zur Ueberfahrt zwilchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tong großen Poftvampfer bieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden‘ (neu), 
„Karlörube” (nen), „Stuttgart“ (men), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Bermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


| und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
| igen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfabrt von und nad 
dem Weften. Volftändiger Schutz vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden Eifen- 
babnwagen. Kein Wagenweciel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 

1,885,518 Paflagiere 

glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diejer Linie, 


MWeitere Auskunft eribeilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
u ir Gar-Ctr., Baltimore, Mb. 


Oder: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
21.'89—20,'90. 








Zulius Siemens. 
Bankgeſchäft 
— von — 

Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünftlich beforgt. 


Mir find die einzigen autorifirten Agenten für bie folgenden Dampfigiff- Linien: „Norb- 
deutfcher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. Domtnion- Linien. — Betorgen Reifepäffe für's 
Ausland, Kaufbriefe, Contracte u, |. w. auf's © 


3.9. Siemens. 


Zinfen, und geben das Vorredt, es vor 
übrigen Europa, fowie nah allen Plägen der 
orrecht, es vor ber Zrit abzuzahlen. 


chnellſte. — Um weitere Ausfunft ſorcchet vor 
42,89 -41,'90. 







aA MAN 
mit der Geographie des Landes unbelannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 
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FET PASO_01800 


Großen Rod Island Route 
(E,R J. & P. und C. K. EN. Erjenbagnen.) 
Weiten, Nordweften und Südmeiten. Sie jchließt 
Chicago, Zoliet, Rock Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Siour Falls, Minnenpolis, St. Paul, St. 
%ojeph, Athifon, Keavenworth,Hanias Gity, 











Zopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo | 
und Hunderte von blühenden Gtädten_ und Ort- 
ihaften in fich und durchkreuzt große Streden bes | 
teichjten Uderbc "Landes im Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh:! y 
welche in Jezug auf Pradıt und luguriöje Bequemlich: | 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiichen | 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud | 
Puebto.  Aehnlicher pradhtvoller Veitibul:Zugs: | 
Dienst (täglıh) zwiihen Chicago und Goune I 
Bluffd (Omaha) und zwiichen Ghicage und 
Kanias Gity. Moderne Tag: Waggons, elegante 
Speife-Waggong (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Bretjen fervirt werden), Lehnjtuhl-Waggong | 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggons. ie direkte | 
Linie nach Nelion, Horton, Suthinjon, Wi⸗ 
hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasia, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Zerriuorium und Texas. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-ktüfte, 
Uuf der berühmten Albert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeitattete Exrpreß-Büge täglich 
swiichen Chicago, St. Kojeph, Atchijon, Leavenworth, 
Ranfas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Norpweitend. Ihre Watertorwn= und Sons Falls 
Zweig Linie durchichneidet ben großen „Weizen⸗ 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jorwa,des jüd- 
meitlihen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 

Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belie— 
bige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: s 
@. St. Rohn, ©. &. Smith, 
Ben.-Beidjäftsführer, 

6hi 


| 
Züge, | 


Asi't Gen. Tidet u. Bafl. Agt. 
cag9, ZU. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Zu haben bei J. F. Funk 
Eifbart, Ind 














No. 17 Fürft aus David’ Haus oder 
das Leben Srifti 474 Seiten. Preis $1.50. Gewinn | 
für den Befteller 2öc. | 


Wer vor dem 1. März 1390 84.50 ſchickt, | 
— die „Rundſchau“ bis zum März 1891 | 
un 


No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 
Werte (Überfegt aus der Originalfprache, dem Hollän« 
bischen), enthalten feinen Ausgang aus der römifchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von der felig- 
machenden Lehre unferes Herrn Iefu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung ber Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthiae Bitte der armen, verachteten Ehriften, eine 
Entjhuldigung. Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, die Menſchwerdung Chriſti, Bekenntniß bes 
breieinigen Gottes, hriftlihe Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem- 
metes, eine Erwiberung, die Menfchwerbung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Mieron, Jeſus der wahre frift- 
lie David, Briefe u. f. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 
RT Preis $4.50. Gewinn für den Befteller Töc. 
Wer vor dem 1. März 1890 86.00 ſchickt, 
erhält die „Kundſchau“ bis zum März 1891 
und 
No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder wehr- 
Iofen Ehriften, die um des Zeugniffes Jeſu, ihres Se- 
ligmachers, willen gelitten haben und getödtet worden 
find, von Eprifti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatfachen, Reden und Be- 
tenniniffe werfen ein Licht über die Geſchichte, Taufe 
und andere kirchliche Gchräuche jener ftandhaften Mär- 
tyrer.- Früher aus verfhiedenen glaubwürdigen Chro- 
niten, Nachrichten und Zeugniffen gefammelt und in 
holländiſcher Sprade herausgegeben von Thielem I. v. 
Braght, nun aber forgfältig Überfegt und zum vierten 
Male gedrudt von der Mennonitiſchen Verlagshand⸗ 
lung, Eikyart, Ind. 110) Seiten, Lederband. 
I Preis 86.00. Gewinn für den Befteller T5c. 


Beim Beitellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorftebenden 
Lifte die betreffende Prämie bezeichnet iſt. 
Die Zufendung gefchieht kojtenfrei für den 
Beiteller. 

EI” Die Beftellung muß von dem er: 
forderlichen Geldbetrage begleitet fein. "wa 


Mennonite Publishing Co. 


— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub, 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 











foften- und portofrei verfandt. 


’ 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Vork und Bremen, 


via Southampton, 





vermittelſt der eleganten und beliebten Poſt · Dampfſchiff 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft.- 

Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Sen, Werder, 

Die —— find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabrb. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Nork nabh_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Word» 
deutfhen Lloyd Deutfchland ix 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durbreife vom Innern Rußlande t ia 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Fe- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wer be 
man ſich an die Agenten ; 

Davıp GorRz, Halstead, Kan. 
W. STADELMANN, 
ern } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHhaumann, Wisner, « 
Orro MageEnaAT, Fremont, 
Joun TorBeor, TECUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Jors Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New York 
8. Clauſſenius & Eo., General Weftern 
Haents, 2 S. Glart St., Chicaab. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ern Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
augefandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


“ 
“ 
‘“s 





STOPPED_ FREE 

Insane Persons Restored, 

Dr. KLINE'’SGREAT 

NERVE RESTORER 

SE res” Afscnons, Pas Bolzen etee 

I X —3 No Fir’ afıer 

and 82 trial bottle free to 
zıress charges on box w 

h mes, P.O. and express address of 

eted to DR. KLINE. #31 Arch St., Philadelphia, Pa. 

BooDruggisis. BEWARE OEIMITÄTING FRAUDS. 


50,,89—49.'0 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), A B C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verſchiedene hriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Johann Both, 
Lufbton, Work Go., Web. 


for 


eure 
InrarLısL® if taken 














Der Zionspilger, 

Zeitſchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen TZaufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von der 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nach— 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: 
St. Bähler, Langnau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei ber Viennonite Pub, 
Co. in Elkyart, Ind., gemadht werben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthalt Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fept find und if in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu baben bei der 

MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 











Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 


Nundihaunbonnenten: 
Sammler. 


Leſet 


die Beſchreibung. 
1334311717 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungss 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Barquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Claſſen von Arbei— 
tern in allen Ge— 
Ichäftszmeigen. 


Enthält eine Million Thatſachen. 
Ein Univerfalfandbud zum Nachſchlagen. 


Zufammengeftellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton-Univerfität. 


Preis 30 Cents, 
oO 


Obiges ift der Titel.eines 444 Geis 
ten ftarten Buches (34 x 54 Boll), wel: 
her noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
her Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenkliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man ſich machen, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetifch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß ‘jeder, der dies Buch kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nu&bringend angelegt hat. Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedruckt wurde, ift e3 den Verlegern mög: 
lid fie zudem geringen Preiſe von 
30 Cents zu verlaufen. 


ag 


Wer uns Name und Norefje eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich defjen 
Ubonnementbetrag einjendet, erhält das 
Conflinbuh als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, brei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Gonklinbud). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
flinbud zu Gefiht befommt, fofort fieht, 
da die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr al3 dreißig Cents werth ift. 


Sedingung: Das Conklinbuch erhält 
nur Derjenige umfonft, der einen neuen 




















Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne— 
mentgeld einſchickt. 


IF” Der neue Abonnent ſelbſt kann 
fh natürlich aus der Lifte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Prämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
den Betrag einſendet, aber auf das Conklin— 
buch fann er feinen Anſpruch maden, 
denn das ijt nur für Abonnenten: Samms 
ler beſtimmt. 

Mennonite Pub. Co, Elkhart, Ind. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel) 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber erantbematifchen Heilmetbobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospert Straße. 





Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebſi 
Undang bas Auge und bag Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethobe, 8SB,0O 
Portofret 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 
A Erläuternde Girculare frei..ew 


Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1-—52,89 Propheten. 






































Die Manitoba⸗Ausgabe des Familiens 
— 5 ur Al aben bei: 
. Beter “ 
Abram & Eſau, BSretus. 
Jacob Frieſen, Reinland. 





John WB. Düd, Steinbach 






